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den Industriegebieten allmählig haben ausgeführt 
werden müssen. ______

Deutschland.
Berlin, 21. Nov. Die Kaiserin Auguste Viktoria 

hat auf eine ihr überreichte Geburtstags-Glückwunsch- 
adresse den Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin 
Folgendes erwidert:

„Den Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin 
spreche Ich Meinen. herzlichen Dank aus für die 
freundlichen Glückwünsche, welche dieselben Mir zu 
Meinem Geburtstage in einer sinnreich und kunst
voll ausgestatteten Adresse überreicht haben. Daß 
die großen Erinnerungen dieses Jahres in unserer 
Reichshauptstadt in so erhebender und patriotischer 
Weise, vor Allem durch die Einweihung der drei 
schönen Gedächtnißkirchen, besonders der Kaiser 
Wilhelm - Gedächtnißkirche, gefeiert werden konnten, 
daran haben auch die Mitglieder der Kaufmannschaft, 
welche zu dem Gelingen der herrlichen Bauten opfer
bereit beigetragen und mitgewirkt haben, ein hervor
ragendes Verdienst. Zur besonderen Freude gereicht 
es Mir auch, daß Ich überall da, wo es sich um 
die Fürsorge für das religiöse und sittliche Gedeihen 
unseres Volkes handelt, von den Mitgliedern der 
Kaufmannschaft unterstützt werde. Ich danke Ihnen 
dafür in des Kaisers und Meinem Namen und 
werde das Gedeihen des Handels und der Gewerbe 
stets mit aufrichtigem Interesse begleiten.

Neues Palais, den 11. November 1895.
gez. Auguste Viktoria 

I. R.
— Der Oberhofmeister der Kaiserin Auguste 

Viktoria, Frhr. v. Mirbach, hat folgendes Schreiben 
an die Stadtverordneten gerichtet:

„In Allerhöchstem Auftrage Ihrer Majestät.der 
Kaiserin und Königin soll ich den Stadtverordneten 
der Königlichen Haupt- < und Residenzstadt den 
Dank für die. Ihrer Majestät zum Geburtstage 
übersandten Glückwünsche aussprechen."
— Dem heutigen Diner in Schloß Rumpenheim 

wohnten außer dem Kaiser und der Kaiserin Friedrich 
auch der Großheczog und die Großherzogin von Hessen 
bei. Die Tafelmusik wurde von der Kapelle des 
Hanauer Ulanen - Regiments ausgeführt. Abends 
8 Uhr findet ein Souper im engeren Familienkreise 
statt. Der Kaiser wird sodann um 91 Uhr nach der 
Göhrde abreisen.

— Der Kaiser empfing am 11. Nov. den Buch
händler Herrn Albert Brockhaus aus Leipzig, der die 
Ehre hatte, das im Verlag seiner Firma erscheinende 
Prachtwerk „Unsere Kriegsflotte" Sr. Majestät zu 
überreichen.

~~ Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung 
dem Entwurf eines Gesetzes zur Bekämpfung des un- 
^uteren Wettbewerbes, sowie dem Gesetzentwurf bett, 
die Abänderung des Gesetzes über die Erwerbs- und 
Wirthschaftsgenossenschasten vom 1. Mai 1889 in der 
von den zuständigen Ausschüsien vorgeschlagenen Fassung 
die Zustimmung ertheilt und außerdem die Entwürfe 
ds^ Etats über den allgemeinen Pensionsfonds des 
Reichseisenbahnamtes, des Rechnungshofes und für die 
Vertvaltung des Reichsheeres für 1896/97 genehmigt.

Gesetzentwürfe über die Feststellung des Reichs- 
haushaltsetats für 1896/97, wegen Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, 
an Marine und der Relchseisenbahnen und über Fest- 
i"uung des Haushaltsetats für die Schutzgebiete auf 
d?» Etatsjahr 1896/97 wurden den zuständigen Aus- 
Ichufsen überwiesen. Von einer vorgelegten Uebersicht 
"dkr ben Stand der Bauausführungen und der Be- 
^affung von Betriebsmitteln für die Eisenbahnen in 
Enatz - Lothringen und für die im Großherzogthum 
Luxemburg belegenen Strecken der Wilhelm - Luxem- 
d"rg - Eisenbahnen wurde Kenntniß genommen und 
eine Reihe von Eingaben behandelt.

Nach dem vom Bundesrathe genehmigten Entwurf 
ri^rr Abänderung des Gesetzes über die Erwerbs
und Wirthschaftsgenossenschaften sollen Consumvereine 
^ regelmäßigen Geschäftsverkehr Waaren nur an ihre 
^inglieder oder deren Vertreter verkaufen dürfen. 
Auf landwirthschaftliche Consumvereine, die ohne 
Haltung eines offenen Ladens die Vermittelung von 
rem landwirthschaftlichen Waaren vielfach nur nach 
dorgangiger Umfrage bei ihren Mitgliedern besorgen, 
stndet diese Beschränkung keine Anwendung. Um 
dieser Bestimmung den Erfolg zu sichern, sind Ver
käufer, die wissentlich Waaren an Nichtmitglieder ver- 
kaufen, ferner Mitglieder von Consumvereinen, die 
Ate Legitimation einem Dritten zur Entnahme von 
Waaren überlassen, sowie solche Personen, die sich der 
Legitimation eines Mitgliedes zu diesem Zweck be- 
d enen, mit Geldstrafe bis zu 150 Mk bedroht. Ueber 
die Art der Legitimation soll der Vorstand der Con- 
sümvereine eine Anweisung erlassen, die auf Erfordern 
der höheren Verwaltungsbehörde abschr ftlich mitzu- 
theilen ist. Diese Behörde soll befugt sein, die Bor- 
standsmitalieder iur Einreichung oder Abänderung 
der Anweisung durch Geldstrafen bis zu 300 Mk. 
anzuhalten. Gegen diese Straffestsetzungen findet Be
schwerde an die Landescentralbehörde statt.
- In einer Zuschrift aus milttari scheu Kreisen 

wird die nicht neue Forderung wiederholt ausgestellt, 
der Feldartillerie eine mit der krtegsmäßigen überein
stimmende Organisation wenigstens zu drei Regimentern

23. November 1895.
Abonnements auf die

AltpreuNsche Zeitung 
^llulr®rTobnnta^6Ut^6afürf\eUnbmUnb. 

Dezember werden von allen srwr- ^en Monat 
von IM- 65 ® cttSä°htctn Preise 
Elbin? btträ^' der angenommen. Für
55 Mezmia Neu Nonnementspreis monatlich 
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die Zeitung schon von Abonnements-Quittung
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der Eisenbahn weithin versandt werden. Die Fahr
zeuge, welche die Kohlen sonst nur bis Ruhrort-Duis- 
burg zu bringen hatten, und hier größtentheils am 
andern Tage wieder leer bereitgestellt werden konnten, 
müssen alsdann mehrere Tage lange Wege weit in 
das Land hinein zurücklegen. Für sie muß anderweit 
Ersatz geschaffen werden. Aber dieser Factor allein 
kann es nicht sein, welcher den Wagenmongel herbei- 
führt. Die Staatsbahnverwaltung hat diesen Umstand 
sicher im Auge. Sie weiß fast genau, wie viel Stein
kohlen in bestimmten Zeiten den Rhein hinauf zu 
Schiff gebracht werden und wie viel Wagen erforder
lich sind, um diesen Verkehr beim Versagen der 
Wasserstraße auf der Eisenbahn an Ort und Stelle 
zu bringen. Hierfür läßt sich eine Bereitschaft von so 
und so viel Wagen schaffen.

Weniger sicher läßt sich aber der Bedarf derjenigen 
Eisenbahnstationen des Binnenlandes ermitteln, welche 
nur auf den Bahnweg angewiesen sind. Der Ausfall 
der Ernte in den verschiedenen Landstrichen spielt 
schon eine sehr große Rolle. Insbesondere aber ist 
der Bedarf der vielgestaltigen gewerblichen Thätigkeit 
weit im Lande umher von sehr großem Einfluß. Ist 
beispielsweise die Eisenindustrie in der Provinz 
Sachsen, vielleicht durch unerwartet eintreffende größere 
Aufträge aus dem Auslande, im Herbst ungewöhnlich 
stark beschäftigt, so ist eine größere Anzahl Eisenbahn
wagen, welche ihr Steinkohlen, Coaks und Eisen 
aus Westfalen zubringen, erheblich länger 
unterwegs, als wenn der hannoverschen Industrie 
diese Aufträge zugefallen wären. Welcher Fabrik
besitzer ist heute in der Lage, schon längere Zeit vor
her zu bestimmen, ob dieser oder jener Auftrag, 
welcher in Aussicht steht, bet dem scharfen Wettbewerb 
im Kampfe ums Dasein auch wirklich ihm zufällt. 
Wie kann die hannoversche Cementindustrie wissen, ob 
ihr eine große Lieferung Cement nach Westfalen, bei 
der sie mit rheinischen Werken sich in Wettbewerb be- 
Asvet, im Wege des Verdings zufällt oder nach dem 
0ltzeinlande vergeben wird. Die Aufträge gehen dazu 

ollen Zweigen der gewerblichen Thätigkeit mit 
kürzesten Lieferfristen ein. Die zur Verwendung be- 
Mmmten Rohstoffe sönnen meist erst dann anders
woher bezogen werden, wenn der Auftrog da ist. 
L^Serbestand wird auf das geringste Maß be- 
ES wegen der schwankenden Preise der 
LV lebt die Industrie gern von der Hand in 
den Mund Es ist daher leicht erklärlich, daß sich 

vor Eintritt des Winters, wo sich jeder kluge 
Hausvater einen Vorrath von Brennstoff zulegt, den 
Auftragen auf Lieferung von Hausbrandkohlen sich 
die der vermehrten Bezüge der Industrie zugesellen.

«AlSgung derselben rollen die Eisenbahnwagen 
tlefne^lnh^r lincr beträchtlichen Zahl großer, 

gL SÄ 
WagenmangA in dieser Beziehung die Spitze abbrechen 
^N-Der Mittellandkanal ist bestimmt, geringwerthige 
Rohstoffe zu befördern. Vortheilhaft ist meist nur der 
Bezug in ganzen Schiffsladungen. Dann ist aber die 
Frachtersparniß so bedeutend, daß es sich verlohnt, 

x Monatelang im Voraus den Bedarf des Winters 
zu decken. Für kleinere Bezüge werden überall am 
Eanal entlang größere Lager von Steinkohlen und 
Coaks, von Eisen, Baumatertalen :c. errichtet werden, 
von denen ein unvorhergesehener Bedarf immer noch 
weit billiger und sicherer gedeckt werden kann, als zu 
Zeiten des Wagenmangels auf den Eisenbahnen. Der 
Mittellandkanal wird wie ein Accumulator, wie ein 
ausgleichender Krastsammler wirken und ungemein 
fordernd für die gewerbliche Thätigkeit im Binnenlande 
» 7- nl ®ie Erzeugnisse dieser Thätigkeit — abgesehen 
naluruch von den geringwerthtgen, dem Schooße der 
Erde infolge der Fertigstellung der Wasserstraße erst 
Ltf?et&aren Massengütern — werden der Eisen- 

Beförderung übergeben. Der höhere 
EnÄ-^ derselben wird den durch theilweise 
bahnen ?ot\. Massengütern den Eisen
vermögen senden Ausfall leicht zu decken 
diesem Innn^r?6^1188 wird die Vertheilung von 
hinein undVft Speicher weit in das Land 
Eisenbahn mit öem Lande nach ihm die

höchstens einen Tag rollen, so daß sie am zweiten 
Tage schon wieder leer bereitgestellt werden können. 
Der für die Wagengestellung bisher unbestimmte Be
darf der vom Mittellandcanal beeinflußten Stationen 
des Binnenlandes wird durch die' Wasserstraße zu 
einem bestimmten Factor, mit dem man rechnen kann. 
Der Canal, dessen Verkehr, wie bei den Flüssen, unter 
den wechselnden Wafferständen nicht zu leiden hat, 
wird die Güterbewegung zwischen Rhein, Weser und 
Elbe jederzeit stetig gestalten. Der Canal wird die 
Eisenbahnen von einem großen Theile derjenigen 
Massengüter entlasten, welche ihnen, ohne die ent
sprechenden Einnahmen zu gewähren, große Schwierig
keiten und Kosten machen für den Wagenpark sowohl 
als auch für die Riesensammelbahnhöfe, wie sie in 

LteseS Blatt (früher „Never « - ----------- ------------------
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Wage„mangel auf den 
Eisenbahnen 

Mkd der Mittellandcanal.

Mt -lliiih-Uch Im s-rbst- ri« £Ä.«ich 
ein, dessen mehr oder toeniapr an Guterwagen 
verschiedene Ursachen zurückzuküdr-» Walfang auf 
verkehr pflegt in den fwh» Der Güter-W Zunahme °°Iznw.,f-^"°d°k^'7.u°g-wöhn- 
W-S-np-rl der LLn\Ä VfflM btt

UM so Mehr außer Stints m 6 Eisenbahnverwaltung 

nach dem ^reu?^en Staatsbahnen werden
als foSn'ffistÄ 4elflw zur Herbstzeit täglich mehr 

gestellt' Davon 

schlesien 4800 und 14000. auf Ober-
Güterwogen Diese 9Irnohs ^000 offene

der Mebr^ab^d? rc9 grenzten Bezirken, welche von 
Ieaen fS nna >x®mpfan98fl0t{0!len toelt entfernt be- 
Iba swd, aus dem ganzen Bereich der preußischen 
Staatsbahnen zusammengezogen werden. Die Mengen 

Erde !?nSn0 r1 2 * *? ?eäicIen au§ dem Schooße der 
güter un?berpne -°C?nLen °der sonst erzeugten Massen- 

gewissen Anhalt ^ür blIben daher einen

für jedes Armeecorps zu geben. Die Verschiedenheit 
zwischen Kriegs- und Frtedensorganisation ist gerade 
bei der Feldartillerie, die schon so wie so eine compli- 
cirte Mobilmachung hat, nachtheilig. Die Friedens
organisation der Feldartillerie ist heute bunt wie ein 
Kaleidoskop, sie fordert zu Kritiken geradezu heraus 
und trägt den Stempel des Unfertigen an der Stirn. 
Regimenter von 9 bis 14 Batterien, Abtheilungen zu 
5, 4 und 3 Abtheilungen, Abtheilungen von 4 bis 2 
Batterien, Batterien von 6 Geschützen und 2 bis 3 
Wagen bis zu Batterien zu nur 4 Geschützen, das 
sind einige der Farben des Kaleidoskops. Im Kriege 
verfügt jede Division über ein Regiment Divlsions- 
Artillerie zu 6 Batterien, die Corps - Artillerie 
(Regiment) umfaßt 8 Batterien in 3 Abtheilungen, 
außerdem sind Munitionscolonnen auszustellen, Reserve
formationen zu bilden rc. Daß ein Friedens-Regiment 
— und man hat deren bei einem normalen Corps zu
2 Divisionen zwei, — zu 14 oder 12 Batterien ein 
nicht zu übersehender und nicht durch einen Comman
deur zu leitender Körper ist, bedarf wohl keines 
besonderen Nachweises. Der dritte Regimentsverband 
bildet sicherst bei der Mobilmachung, der Commandeur 
der Corps-Artillerie erhält seine Truppe erst durch 
Abgeben der beiden Friedensregimenter. Bei keiner 
der beiden anderen Hauptwaffen ist dies nöthig für 
fechtende Körper erster Linie, und dabei haben die 
beiden anderen Hauptwaffen schon so wie so eine 
weniger complicirte Mobilmachung. Die Frage einer 
der kriegsmäßkgen näher kommenden Friedensorganisa
tion der Feldartillerie, wenigstens einer Dreitheilung 
der Feldartillerie des Corps, muß daher bis zu ihrer 
Lösung immer wiederkehren. Die Besorgniß, daß die 
Feldartillerie in der Schnelligkeit der Beförderung die 
Cavallerie oder Fußartillerie, bei welchen Majors 
Regimenter commandtren, oder auch die Infanterie 
überholen würde, wird Jedem schwinden, der nur 
einen Blick in die Rang- und Anciennitätsliste wirst.

— Der Cultusminister giebt unter Hinweis auf 
die Bestimmungen deLReglements^vom 20. Juni 1843 
und den Wortlaut des Befähigungszeugniffes für Aerzte 
bekannt, daß homöopathische Aerzte, welche, ohne die 
ministerielle Genehmigung zu besitzen, homöopathische 
Arzneimittel dispensiren, gemäß § 8 a. n. O. von der 
Besugniß dazu für immer ausgeschlossen werden. Die 
einem homöopathischen Arzte ertheilte Genehmigung 
zum Dispensiren homöopathischer Arzneimittel erlischt 
beim Wechsel des Wohnortes und muß in diesem Falle 
von Neuem nachgesucht werden.

— Verschiedene Preßorgane haben die Notiz ge
bracht, daß in den letzten Wochen durch einen Vor
tragenden Rath des Reichsschatzamts im Austrage des 
letzteren eine Revision der Reichszollstellen in Ham
burg und Bremen ftattgefunden habe, durch welche 
festgestellt werden sollte, ob sich nicht eine Vereinfach
ung und Verbilligung der Verwaltung herbetsuhren 
lasse. Diese Nachricht ist in der vorliegenden Fassung 
irrthümlich. Die in Hamburg und Bremen vorhan
denen Zollämter sind nicht Reichs-, sondern Landes
behörden und haben daher einer Revision Seitens des 
Reichsschatzamts nicht unterworfen werden können. 
Zutreffend au der Sache ist, daß durch eine vom 
Bundcsrath entsandte Commission, welcher außer Ver
tretern der größeren Bundesstaaten und der Regier
ungen von Hamburg bezw. von Bremen auch ein 
Commissar des Reichskanzlers angehörte, die seiner 
Z-it bei dem Zollanschluß aufgestellten Zollverwaltungs- 
kosten-Etots für die genannten beiden Städte an Ort 
und Stelle einer gemeinschaftlichen Nachprüfung unter
zogen worden sind.

_ Der evangelische Oberkirchenrath hat den 
Generalsynodalrath zu einer Versammlung am 28. 
November ekngeladen.

— Graf Caprivi ist heute hier eingetroffen, um 
sich einige Tage aufzuhalten. Sein Aussehen ist vor
züglich.

— Der Oberst Freiherr Reichlin von Meldegg ist 
zum stellvertretenden Bundesrathsbevollmächiigten für 
das Königreich Bayern ernannt worden.

— Wie dem „Berl. Tgbl." aus Paris gemeldet 
wird, ist daselbst die Nachricht von der Abberufung 
des Botschafters am Berliner Hofe, Herbette, wieder 
verbreitet und scheint diesmal nicht ganz aus der 
Luft gegriffen zu sein.

— In ihrem üblichen Bußtagsartikel äußert die 
„Kreuzzeitung" im Anfang den sehr richtigen Ge
danken, sie müffe bet der Buße mit sich selbst an
fangen; dieser Büßgang sührt sie jedoch schließlich 
wieder zu der Ueberhebung, daß sie und die Ihren 
die einzig wahren Kämpfer für Religion, Sitte und 
Ordnung seien. Ein Berliner Blatt hat den guten 
Einfall, den letzten Bußartikel Hammersteins aus dem 
vorigen Jahre als Pendant daneben zu setzen, und es 
zeigt sich, daß beide nach demselben Recepte gearbeitet 
sind. Hammersteins Mahnung zur Buße führte be
trübt aus, daß ein zuchtloses Geschlecht heranwachse, 
und klagte, daß im Kampfe für die Sitte der Genoffen 
weniger würden; „da kann man sich nicht mit rein 
Aeußerlichem begnügen, auch der Kämpfer muß Intoct 
sein" — sagte Herr v. Hammerstein. Es ist in der 
deutschen Presse wohl selten ein so widerliches Beispiel 
cyntscher Heuchelei geboten worden, und die „Kreuz
zeitung" hätte an solchem Erinnerungstaye gut gethan, 
sich mit dem ersten Theile ihres Bußartikels zu be
gnügen und nicht gleich wieder in pharisäischer Ueber
hebung Steine auf Andersdenkende zu werfen.

welche die Stoatsbabnn-^^ff bet Güterwagen,
muß, und fürÄ besitzen
selben Einer VermehrLg Wa?en^^ der- 
Zunahme an Ladegewicht des Wagenvark? J&i8c 
erachten, wie sie seit mehreren fi?LÄäU 
fliDgerung der Tragfähigkeit der Wagen eingetrtte^M 
Der Bestand an offenen Güterwagen der

S ück ?trUQ 1888 am 1- Oktober 121565 
S uck, 1894 dagegen 154430 Stück. Gegen 1888 
27rh(L189m si?Lmet,c vorhanden 32865 Stück ol -

VEt- Vergleicht man das Ladegewicht der Wage 
miteinander, welches 1888 am 1. Oktober 1216996 To 
nabn^ ^96 449 To. betrug, so finde tman eine Zu- 
ienin-n b°n A7,6 Diesen Zahlen mögen die- 
in Rnbv? ^«ubergestellt werden, welche ein Bild des 
san?t? ^n ^A"? Oberfchlesien zu bewältigenden Ver
ranne Sohlen und Coaks in dem gleichen ^etf» 
zufammen 37 ?ZÄff be betrug 1888 in beiden Bezirken 

46366650 To Die WOT 1894 gestiegen auf 
To. oder 23. pCt. au§ ^me mac^te daher 8663230

Bezirke einen der genannten
Mehrung des Wagenparks so toü?h? : eine Ver
mehr Wagen oder mehr Ladegewicd?3dt weit 
ein. als ersorderllch waren ThntfSrhifl^0^1 worden 

haben nbcr nach d"m .ReichsanÄäN ? Ä" 'whdem 
bezirk 1893 von 6=n In he.8 $nn„ ” Ruhrlohlen- 
Oktober. R°v-mb-r. De.ember September.
1151522 g-ft-llien offen „ m,-,,1®0"8'“,.®'«1111™ 
1894 von 1 101 97ß siu . Guterwagen 9969 und 
iSu L SSa9en 17345 nicht rechtzeitia ae-
fteHt werden können. In diesem Herbst fehlten im 
Ruhrgebiet an einem Tage über 1800 Wagen Wt! 
wollen davon absehen, zu erörtern, wie groß die 
Schädigungen der Verfrachter und Empfänger sowohl 
wre auch namentlich der Ausfall an Lohn der be- 
schdstigten Arbeiter durch die nicht rechtzeitige Ge- 
s^ung ter angesorderten Wagen sich bemißt. Jeden- 
man» ? Wunsch ein allgemeiner, daß dieser Wagen- 
Staotslt ^uernd abgestellt werden möge. Auch die 
den Uevem rwaltung hat den dringenden Wunsch, 
erster Lini^"? endgiltig abzustellen. Sie wird in 

von Wagen sür Neubeschaffung
wird dadur^ -l!?ocomotiven bereitstellen. Das Uebel 
dadurch A toaS Lemildert, aber geheilt wird es 

an (^itphh^en Ursachen, welche einen Mangel 

das herbetsühren, so spielt unter ihnen
gewiß Pi,?»nc?ec Schifahrt auf den großen Strömen 
kohlen J.pfA?QU^ x°ae-cn®le großen Mengen Stein- 
zu R' ^blche aus dem Rheine von Ruhrort-Duisburg 
ftteitin 9prh befördert werden, tragen un-
d-e bem Wagenmangel bei. Wenn
lick rnm (k n but,^ "Adrigen Wasserstand fast gänz
lich zum Erliegen kommt, müssen diese Mengen auf 

*



— Der Bund der Landwirthe hotte eine Umfrage 
über die Preise für Roggen und Roggenbrot beton* 
staltet. Gleich bei der Veröffentlichung des Materials 
wiesen wir nach, daß es so lückenhaft sei, daß allge
mein giltige Schlüsse daraus nicht gezogen werden 
konnten. Es scheint aber außerdem geradezu gefälschte 
Zahlen zu enthalten. Die „Pos. Ztg." hat sich der 
Aufgabe unterzogen, die Angaben der Statistik des 
Bundes der Landwirthe, soweit die Städte der 
Provinz Posen in Betracht kommen, nachzuprüfen. 
Der Bund hatte behauptet, der Roggenpreis habe hier 
10,48 Mk., der Brotpreis 19 Mk. für den Doppel
zentner, der Unterschied also 8,52 Mk. betragen. Die 
„Pos. Ztg.- hat dagegen für die Städte Posen, 
Bromberg, Gnesen, Schneidemühl und Jnowrazlaw 
einen Durchschnittspreis für Roggen von 10,67, für 
Roggenbrot von 16,50 Mk. ermittelt, so daß der 
Unterschied nur 5,77 Mk. beträgt. Die Statistik des 
BundeS der Landwtrthe hätte sich also um 2,75 Mk. 
verrechnet. Wenn die Statistik sich auch in anderen 
Orten ähnliche Freiheiten erlaubt hat, so gewinnt man 
ein annäherndes Bild von ihrem wirklichen Werthe.

— Oificiös wird verrathen, der Fehlbetrag im 
preußischen Etat belaufe sich auf 22 bis 25 Millionen 
Mark. Es lasse sich kaum behaupten, fügen die 
„Pol. Nachr.", des Herrn M'quol nahestehenden 
Organ, hinzu, daß dieses Deficit durch allzuweit
gehende Bewilligung von Ausgaben entstanden sei. 
Sicherlich nicht. Herr Miqusl ist bei seinen Collegen 
als „Mann mit zugeknöpften Taschen" bekannt, und 
schwer hält es, ihm die Nothwendigkeit einer Forder
ung einleuchtend zu machen. Vor wenigen Tagen 
aber schien es, als ob Herr Miqusl plötzlich zu einem 
Finanzmintster sich umgewandelt habe, dem es auf 
einige Millionen gar nicht ankam. Da stand nämlich, 
wiederum aus einer osficiösen Quelle stammend, die 
erstaunliche Meldung in den Blättern zu lesen: es 
hätten diesmal in Anbetracht der gebesserten Finanz
lage in Preußen sogar mehrere nicht dringliche 
Forderungen einzelner Ressorts berücksichtigt werden 
können. Darnach muß es doch nicht ganz so schlecht 
um die Finanzen bestellt sein, und das Deficit wird 
wohl bei näherer Betrachtung sehr zusammenschrumpfen. 
Vielleicht ist Herrn Miqusl die Offenbarung der 
letzteren Neuigkeit nicht recht gewesen, und darum 
fällt das zweite vor der Oeffentlichkeit entrollte Bild 
umso düsterer aus. Kein Finanzminister läßt eben 
gerne merken, daß er genug hat: er kann immer noch 
etwas mehr gebrauchen.

— Abg. Graf Bismarck hat in Sandau in seinem 
Reichstagswahlkreise in einer Versammlung des Bun
des der Landwirthe am Sonntag eine Rede gehalten. 
Alle produktiven Stände müßten sich in Stadt und 
Land für die nächsten Reichstagswahlen organisiren, 
damit die Unfruchtbarkeit des bisherigen Reichstages 
aushöre. Graf Bismarck versuchte dann in der Weise 
der Agrarier den Antrag Kanitz und die Zulässigkeit 
desselben gegenüber den Handelsverträgen zu begründen. 
Ebenso berief er sich nach dem Vorgang der Agrarier
presse für den Antrag Kanitz auf König Friedrich den 
Großen. Gras Bismarck bekundete dann sein volles 
Vertrauen dem Landwirthschastsminister. Indem er 
denselben im Gegensatz zu den übrigen Ministern als 
einen richtigen Agrarier darstellt, forderte er auf, die 
agrarischen Forderungen mit allem Nachdruck geltend 
zu machen, um den Landwirthschastsminister zu unter
stützen. In der Art der früheren Reden seines Herrn 
Vaters führte er aus, daß die an der Landwirthschaft 
interessirte Bevölkerung die Majorität im Staate aus- 
mache, welche gebührende Berücksichtigung verlangen 
könne. Bekanntlich machen aber diejenigen, welche an 
dem Anträge Kanitz interessirt sind, nur eine ganz 
winzige Minderheit im Reiche aus.

— Gegen Herrn Stöcker ist etwas im Werke. 
In kirchlichen Kreisen ist mit Recht die Thatsache 
ausgefallen, daß Herr Stöcker das Predigen eingestellt 
hat. Herr Stöcker hat nach seinem unfreiwilligen 
Rücktritt vom Hofpcedigeramte das Stadtmisfionshaus 
gewissermaßen als seine eigene Kirche eingerichtet, und 
er hat, wenn er in Berlin weilt, noch niemals einen 
Sonn- oder Festtag vorübergehen lassen, ohne dort vor 
der allerdings immer mehr zusammenschrumpsenden 
Gemeinde seiner gläubigen Freunde und Anhänger 
den Gottesdienst abzuhalten. Seine plötzliche Ent
sagung in dieser Richtung ist, wie man anntmmtz keine 
freiwillige. Schon vor geraumer Zeit war angekundlgt 
worden, daß der Kaiser einen eingehenden 
schriftlichen Bericht über die neuesten Affairen 
des Herrn Stöcker eingefordert habe; wie aus 
verläßlicher Quelle verlautet, hat der Monarch speziell 
und ausdrücklich über folgende vier Punkte genaue 
Aufklärung verlangt: 1) Ueber den sogenannten 
Scheiterhaufenbrief und die Commentare, die Herr 
Stöcker selbst dazu gegeben hat. 2) Ueber die persön
lichen Beziehungen Stöckers zu Hammerstetn, unter 
besonderer Berücksichtigung der Frage, ob Herr Stöcker 
nach Lage der Dinge wissen mußte, daß der Rendant 
Güthlein seiner Zeit durch Herrn v. Hammerstetn 
fälschlich der Unterschlagung des „Stöckerfonds" be
schuldigt ward. 3) Ausklärung des Zwistes zwischen 
Stöcker und Professor Brecher; Letzterer hat Ersterem 
bekanntlich „bemerkenswerthen Mangel an Offenheit 
und Wahrheitsliebe" vorgeworfen und dazu wörtlich 
geschrieben: „Bon diesem (d. h. Mangel) hat er 
(Stöcker) mir kurz vor meinem Rücktritt von der 
Leitung des conservativen Centralwahlcomitees einen 
so starken Beweis gegeben, daß ich seitdem jede Be
rührung mit Herrn Stöcker vermieden habe." 4) Dar
legung der Rolle, welche Stöcker in seinem Zwist mit 
Pastor Witte gespielt hat. — Man nimmt nun in 
kirchlichen Kreisen an, daß der eingeforderte Bericht 
dem Kaiser bereits vor geraumer Zeit vom Oberkirchenrath 
vorgelegt ist, daß der Kaiser daraufhin die Einleitung 
eines Disciplinarverfahrens gegen Stöcker verfügt hat 
und daß, da solches Verfahren, wenn die Disciplinar
behörde den Angeklagten schuldig sprechen sollte, wohl 
nur mit der Aberkennung des Titels „Hosprediger a. D." 
endigen könnte, Herrn Stöcker der Wink gegeben wor
den ist, daß er sich bis auf Weiteres aller kirchlichen 
Funktionen zu enthalten habe. Die wiederholten 
Audienzen, die der Präsident des Oberkirchenrathes, 
Barkhausen, neuerdings und zuletzt Anfang voriger 
Woche beim Kaiser hatte, werden mit dieser Angelegen
heit in Verbindung gebracht. — Das Stöcker'sche 
„Volk" erklärt heute die Nachricht, daß der Ober
kirchenrath einen Bericht über Stöcker bereits dem 
Kaiser vorgelegt und darauf der Kaiser die Disciplinar
untersuchung angeordnet habe, für durchaus falsch. 
Ebenso unzutreffend sei es, daß Stöcker der Wink ge
geben worden sei, sich der kirchlichen Functionen zu 
enthalten. Stöcker habe seit seiner Rückkehr aus 
Bayern an jedem Sonn- und Feiertage, mit Aus
nahme eines einzigen Sonntages, in der Stadt
missionskirche gepredigt. Am Bußtage sei die Kirche 
übersüllt gewesen.

— Im Reichsjustizamt trat heute Vormittag um 
11 Uhr die Conserenz zur Berathung eines neuen 
Entwurfs des Havd.lsges-.tzbuches zusammen,

ein, durch welchen die Frage betreffend Einsetzung von 
Schiedsgerichten zwischen Arbeitgebern und Arbeitern 
gefördert werden soll, und fordert die Dringlichkeit 
jüc seinen Antrag. Hierüber entspinnt sich eine leb
hafte Diskussion. Ministerpräsident Bourgeois bittet 
die Kammer, aus der Dringlichkeits-Erktärung keine 
politische Frage zu machen. Die Dringlichkeit wird 
hierauf mit 255 gegen 251 Stimmen angenommen. 
Alsdann wird die Berathung über die Reform der 
Erbschaftssteuer wieder ausgenommen und nach län
gerer Debatte ein Amendement angenommen, welches 
bezweckt, die aus der Reform der Erbschaftssteuer sich 
ergebenden Ueberschüsse zur Verminderung der Ab
gaben beim Verkaufe von Landgütern, welche den 
Werth von 5000 Frcs. nicht überschreiten, zu verwen
den. Der Finanzminister machte geltend, daß die 
Ueberschüsse zur Herstellung des Budgetgleichgrwichts 
erforderlich wären.

Rußland.
Petersburg, 21. Nov. Der Kaiser und die 

Großfürsten wohnten heute auf den Wersten der 
„Neuen Admiralität" dem Stapellaus des Hochsee- 
Kanonenbootes „Khrabry" und der Stapellegung des 
Geschwaderpanzerschiffes „Osliabia" bei und waren so
dann auf der Werft der baltischen Schiffsbauanstalt 
bei dem Stapellauf des Schulsch'ffes „Verny" und 
bei der Stapellegung des Panzers „Perlsvet" zugegen. 
Später nahmen der Kaiser und die Großfürsten an 
der Grundsteinlegung für das Gebäude des Allgemeinen 
Osfizierklubs in Petersburg theil.

— Dem Bulletin vom heutigen Tage zufolge ist 
der Zustand der Kaiserin und der Großfürstin Olga 
vollkommen zufriedenstellend.

— Auf der Newa ging gestern Schlammeis. Aus 
Schlüsselburg wird Eis im Ladoga-See gemeldet.

— Gestern wurde in Gegenwart des deutschen 
Botschafters, Fürsten Radolin, sowie zahlreicher Geist
licher und Aerzte aller großen Anstalten die Ent
bindungsanstalt der evangelischen Gemeinden von 
Petersburg eingeweiht, die ihre Gründung der An
regung des Vizepräsidenten des Generalkonsistoriums 
Pastors Freifeldt und des Oberarztes Dr. Wiedemann 
verdankt. Zu der Feier sind zahlreiche Glückwunsch
telegramme, darunter auch solche von dem Finanz
minister Witte und dem Verweser des Ministeriums 
des Innern Goremykin, sowie dem Präsidenten des 
Generalkonsistoriums Baron Uexküll eingegangen. Die 
Anstalt ist zunächst für 400 Plätze eingerichtet; mit 
der Zeit hofft man dieselbe wesentlich vergrößern, eine 
gynäkologische Abtheilung, eine Hebeammenschule und 
eine Ammenanstalt einrichten zu können. Das Stadt
haupt, Geheimrath Rathkow-Roßnow, überbrachte die 
Glückwünsche der Stadtverwaltung. Zur Freude aller 
Anwesenden brächte der Senator von Gehricke die 
unterm 14. November ertheilte Erlaubniß der Kaiserin 
zur Kenntniß, wonach der neuen Anstalt der Name 
„Alexandrastift für Frauen" beigelegt werden darf.

Großbritannien.
London, 21. Nov. Der ehemalige Privatsekretär 

der Königin Sir Henry Ponsonby ist heute gestorben.
— Die „Times" meldet aus Constantinopel von 

gestern: Die Vertreter Oesterreich-Ungarns, Italiens, 
Rußlands und Großbritanniens erbaten heute die 
Fermans für die Einfahrt je eines zweiten Depeschen- 
bootes, das den betreffenden Botschaften beigegeben 
werden soll.

Liverpool, 21. Nov. Die „Post" meldet, der 
Capitän Maclure, welcher nächste Woche in England 
ankommt, sei von der chinesischen Regierung beauftragt, 
ausgedehnte Bestellungen auf Panzerschiffe, armbete 
Kreuzer und Torpedoboote zu geben. Wegen des 
Schiffbauer-Streiks dürfte möglicherweise ein Theil 
der Bestellungen anderwärts vergeben werden.

— In Cairo haben Lord Crsmer und der 
egyptische Minister des Aenßern Bourtros, der erstere 
im Namen Englands, der letztere im Namen Egyptens, 
das neue Uebereinkommen in Betreff der Sklaverei 
unterzeichnet, in welchem alle nur möglichen Voll
machten zur Unterdrückung des Sklavenhandels ge
geben werden.

Spanien.
— Die mit dem heute angekommenen Dampfer 

„Olivette" von Havanna in Key - West gelandeten 
Paffagiere berichten, daß am 17. d. Mts. Antonio 
Maceo mit 1800 Mann dem General Navarro bei 
Santa Clara in einem siebzehnstündigen Gefecht eine 
entschiedene Niederlage beibrachte. 500 Spanier 
wurden getödtet; Navarro selbst, der schwer verwundet 
ist, entging mit knapper Noth der Gefangenschaft. 
Der Verlust der Rebellen war unbedeutend.

Serbien.
Belgrad, 21. Nov. Die gestrige gleichzeitig im 

hiesigen „Odjek" und in der Wiener „Neuen Freien 
Presse" erschienene Erklärung des Hauptausschuffes 
der Radikalen, womit diese, wie früher die Liberalen 
und deren Führer, das Finanzarrangement mit den 
Gläubigern Serbiens anerkennen und annehmen, hat 
hier in politischen Kreisen allgemeine Aufmerksamkeit 
erregt. In fortschrittlichen Kreisen wird diese Erklär
ung als ein Akt von entscheidender Wichtigkeit be
trachtet, welcher die gegenwärtige politische Situation 
kräftigt, da die stärksten Stürme der Opposition gerade 
gegen dieses Arrangement gerichtet waren In i 
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Ar Verhältnisse des Landes fortsetzen werden und 
überzeugt sind, daß die bevorstehende Skupschtina sie 
mit patriotischer Opserwilligkeit und Ausdauer darin 
unterstützen wird. „

Türkei.
Constantinopel, 21. Novbr. Nach einer offi

ziellen Veröffentlichung nahmen einige Personen in 
den letzten Tagen Vormerkungen von Christen gehöri
gen Häusern und deren Bewohner vor, um Skandale 
zu erregen. Es sind Maßregeln zur Verhaftung und 
Bestrafung dieser Personen getroffen worden.

— Bei den letzten durch die Kurden verübten Ge
waltthätigkeiten wurden 17 armenische Dörfer im Nor
den des Vilajets Erzerum verbrannt; fast sämmtliche 
Ortschaften im Süden des Distrikts Terdjan, sowie 
viele Ortschaften des Distrikts Passim sind von den 
Kurden ganz zerstört. In Erzerum herrscht große 
Noth an Nahrungsmitteln und Kleidungsstücken. Die 
Hilfsaktion der fremden Consuln erweist sich als un
genügend. Berichte aus Siwas schildern die borge* 
kommenen Gewaltthätigkeiten als bedeutender und aus
gedehnter, wie die ersten Meldungen.

— Hier geht das Gerücht, 500 bewaffnete russische 
Soldaten seien unmerklich in der Nacht verkleidet n 
die russische Botschaft hineingegangen und' verweilen 
dort noch zum Schutze bei etwaigen Unruhen. Aehn- 
liche Vorsichtsmaßregeln sollen auch aus den anderen 

|eert°rd"rieb« I-chs Mächte ersuchten die 

Pforte um einen Ferman für die Einfahrt weiterer 6 
Kanonenboote in die Dardanellen.

Aus den Provinzen.
coo Schöneck, 21. Nob. Das vom Vaterländischen 

Frauen-Verein arrangirte Fest zum Besten der dies
jährigen Weihnachtsbescheerung war sehr zahlreich be
sucht. Nach Abzug der Unkosten werden der Vereins
kasse noch gegen 400 Mark bleiben. Recht hohe Er
träge erzielten namentlich die Gegenstände, welch: in 
der „amerikanischen Auktion" verkauft wurden. — Für 
die Volkszählung ist Schöneck in 21, unsere Kreisstadt 
Bereut in 24 Zählbezirke eingekeilt — Am 30. No
vember findet in Bereut ein Kreistag statt. Unter 
anderen Sachen steht auch die Beschlußfassung über 
die von der Stadt Schöneck beantragte Unterstützung 
für den Bau eines Krankenhauses daselbst auf der 
Tagesordnung. — Einträgliche Einnahmen finden in 
hiesiger Gegend, namentlich in den „Hütten" einige 
Leute durch das Sammeln der Wachholderbeeren. Wo 
diese Sträucher noch recht häufig stehen, fällt es einer 
Person nicht schwer, in einem Tage einen halben 
Scheffel Beeren abzuschlagen. Der Scheffel wird mit 
3 Mark bezahlt. — Ein 14jähriger Knabe sprang vor 
einigen Tagen von den letzten beiden Stufen einer 
Treppe. Er fiel dabei so unglücklich, daß die Knie
scheibe in der Mitte aufspaltcte.

Culm, 19. Nov. Bei den Stadtverordneten
wahlen wurden in der 2. Abtheilung: Bäckermeister 
Brien, Bäckermeister Pardon, Fleischermeister Hiller- 
berg und Dr. Czapla und als Ersatzmann Kaufmann 
Schuhmacher gewählt; zur Stichwahl kommt es zwischen 
Rechtsanwalt Sternfeld und Zimmermeister Meseck. 
In der 1. Abtheilung wurden die Kaufleute Alberty, 
Rathke, Leiser und Segall gewählt. Zur engeren 
Wahl kommt es zwischen dem praktischen Arzt Dr. 
Hirschberg und Kaufmann W. Smoltnski und zwischen 
Apotheker Dr. Cohn und Gymnasialoberlehrer Dr. 
Malottka. Die engere Wahl für alle 3 Abtheilungen 
findet am 29. d. M. statt. Den Deutschen in der 3. 
Abtheilung ist der Vorwurf zu machen, daß sie nicht 
gehörig auf dem Posten waren, denn sonst wären 
keine Polen durchgekommen. Die Polen traten ge
schlossen auf.

B. Aus dem Kreise Culm, 21. Nov. Aus dem 
Viehmarkte in Lissewo wurde dem Einwohner Osinski- 
Kruschtn der ganze Erlös für eine verkaufte Kuh 
(200 Mk.) gestohlen.

Graudenz Kulmer Grenze, 20. Nov. Das von 
Herrn Stadtrath Aronsohn in Bromberg erworbene, 
1100 Morgen große Gut Adl. Waldau ist bereits fast 
vollständig in Rentengüter umgewandelt. Die Ge
bäude des Gutshofes verschwinden somit, nur das 
Gutshaus bleibt erhalten. Dasselbe wird als mehr- 
klassiges Schulgebäude eingerichtet werden.

Graudenz, 10. Nov. Aus Bahnhof Wrotzlawken 
entgleiste gestern Abend der letzte Wagen des nach 
Thorn fahrenden Rübenzuges. Der Wagen sperrte 
die Strecke und wurde von dem mittelst Rettungs
zuges von Graudenz nach Wrotzlawken entsandten 
Arbeiterpersonal während der Nacht wieder ins Gleis 
gesetzt. Die beschädigten Gleisstellen wurden in Stand 
gesetzt, sodaß der Verkehr nicht ins Stocken gerathen 
ist. — Das altrenommirte Weingeschäft W. Heitmann's 
Nachfolger ist von seinen Inhabern, den Herren 
Scheller und Kalmukow heute an Herrn A. Seick ver
kauft worden. Herr Seick wird das Geschäft zum 1. 
April 1896 übernehmen und sein bekanntes Restau
rant in andere Hände übergehen lassen.

Graudenz, 22. Nov. (Telegramm.) Aus der 
Eisenbahnbrücke über die Weichsel wurden 3 Spazier
gänger von durch einen Zug scheu gewordenen Wagen» / 
Pferden überrannt. 1 Person wurde getödtet, 2 schwer 
verletzt.

Kreis Strasburg. Zu der Meldung über den 
Ankauf der Herrschaft Karbowo durch die Landbank * 
bringt die „Köln. Ztg." noch die ergänzende Notiz, 
die Landbank trage sich mit dem Plane, auf dem er
worbenen Besitzthum eine geschlossene deutsche Colonie 
zu errichten.

Thorn, 20. Nov. Die Zuckerverschiffungen auf 
der Weichsel haben mit dem 15. d. M. ihr Ende er
reicht, da die Versicherungsgesellschaften von dem ge
nannten Tage ab die Weichselschifffahrt für beendet 
halten und Versicherungen ablehnen. Die Versicher
ungen werden am 15. März erst wieder ausgenommen. 
Der jetzt eintreffende Rohzucker wird hier unter Zoll
verschluß gelagert. — Herr Professor Falb hat gestern 
im großen Saale des Artushofes vor etwa 200 Per
sonen über „kritische Tage und die Sinifluth" einen 
mehr als zweistündigen Vortrag gehalten.

Gollub, 20. Nov. Dem Mühlenbesitzer in Kal- 
dnnek sind in der vorgestrigen Nacht das Mühlen^ 
etabliffement und eine noch zum größten Theil 
Getreide gefüllte Scheune abgebrannt. Ein 
seiner Mühleneinrichtung sollte in diesen Tagen 
Fmer versichert werden; da sich der Versicherung„ 
schluß aber verzögerte, erleidet der § m . Schaden. Die Entstehungsursoche des Feuers noch 

ni*8 t&aitnitvf, 21. Nov. Während im Sommer 
in der Nogat immer ein niedriger Wafferstand herrschte, 
der die Schifffahrt sehr ungünstig beeinflußte, haben 
wir seit drei Wochen einen mittleren Wafferstand. 
Bis Mittwoch war das Waffer auf 2 Meter über Null 
bei Wolfsdorf (untere Nogat) gestiegen; seitdem fällt 
es wieder ziemlich schnell. Der Fährbetrieb erlitt keine 
Unterbrechungen.

Aus dem Kreise Osterode, 20. Nov. Wegen 
fahrlässiger Gefährdung eines Eisenbahnzuges wurde 
kürzlich der Schäfer D. aus Amerika bei Hohenstein 
von der Allensteiner Strafkammer zu einem Tage Ge
fängniß bestraft. Als derselbe im Mai d. Js. seine 
Schafe über den Ueberweg der Eisenbahnstrecke Allen- 
stein - Hohenstein treiben wollte, fuhr der eben an- 
kommende Zug mitten in die Heerde und todtete 

47 Allenstein, 19. Nov. Der Wahlkampf bet der 

aesiern stattaefundenen Stadtverordnetenwahl der dritten 
Abthellung war ein sehr heftiger. Es standen sich 
neun Candidaten gegenüber, von denen drei zu wählen 
waren. Von ca. 1000 eingeschriebenen Wählern be- 
theiligten sich 584 an der Wahl. Gewählt wurden: 
Abbaubesitzer Schabram mit 296 und Redacteur Buch
holz mit 294 Stimmen. Beide gehören der Centrums
partei an. Der dritte Candidat der Centrumspartei 
kommt mit einem Candidaten der sogenannten Mittel
standspartei, die es bis auf 276 Stimmen brächte, in 
die Stichwahl.

Kreis Alleustein. Von dem Kreistage am 14. 
d. Mts. wurden den abgebranntcn Personen in Gr. 
Bartelsdorf die diesjährigen Kreis-Communal-Beiträge 
erlassen. Als Mitglieder des Kretsausschusses wurden 
gewählt Amtsrath Erdmann - Kl. Bertung und Guts
besitzer von Palmowskt - Wallen, als Kreisdeputirter 
Gutsbesitzer Lous«Klaukendorf, als Mitglieder der 
Landwirthaftskammer die Gutsbesitzer v. Schulzen- 
Gradtken und Lous-Klaukendorf.

Aus dem Kreise BraunSberg, 19. Nov. Im 
Vorigen Monat wurde eines Tages die Frau des

— Gegenüber den in der Preffe ausgesprochenen 
Bemängelungen, daß in die Commission zur Berathung 
über ein neues Handelsgesetzbuch nur Juristen, Kauf
leute und Industrielle und nicht auch andere Berufs
vertreter, insbesondere Landwirthe, berufen worden 
seien, weist die „Nordd. Allg. Ztg." darauf hin, daß 
künftig für Nichtkaufleute zumeist die Bestimmungen 
des Civilgesetzbnches an die Stelle des Handelsgesetz
buches treten sollen. Im Uebrigen handele es sich 
nicht um eine abschließende Feststellung des Entwurfs, 
vielmehr ermögliche die erfolgende Veröffentlichung 
desselben allen Betheiligten, also auch der Landwirth
schaft, die Geltendmachung ihrer Ausstellungen.

— Wie die Abendblätter mittheilen, veranlaßten 
die über den angeblich schlechten Gesundheitszustand 
des Sultans in den letzten Tagen verbreiteten Alarm
nachrichten die hiesige ottomantsche Botschaft, Erkun
digungen einzuziehen, woraus sich ergeben habe, daß 
die Gerüchte durchaus unbegründet sind.

Berlin, 21. Nov. Bet der bevorstehenden Volks
zählung soll besonders das Augenmerk auf die Fest
stellung der in Preußen lebenden Ausländer polnischer 
Nationatität gerichtet werden. Der Minister des 
Innern hat soeben dahingehende Verordnungen er
lassen.

Erfurt, 21. Nov. Die Berufungsstrajkammer des 
hiesigen Landgerichts verwarf heute nach mehrstündiger 
Verhandlung die von dem Ersten Staatsanwalt Lorenz 
eingelegte Revision gegen seine Verurtheilung zu 
50 Mk. Geldstrafe wegen Beleidigung des Redakteurs 
Hülle. Gleichzeitig wurden dem Verurtheilten die 
Kosten des Verfahrens und auch die dem Privatkläger 
durch die Berufung entstandenen Kosten auferlegt.

Bebenhausen, 21. Nov. Der König von Sachsen 
reist heute Nachmittag direkt nach Dresden ab.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 21. Nov. Die Kaiserin begiebt sich am 
25. d. M. nach Cap Martin.

— Der englische Botschafter in Constantinopel, 
Sir Philipp Cnrrie, conserirte heute Vormittag mit 
dem Minister des Aeußeren, Graf Goluchowski, und 
nahm dann am Lunch bet dem hiesigen englischen Bot
schafter, Sir E. Monson, zu welchem auch der hiesige 
deutsche Botschafter, Graf zu Eulenburg, und der 
türkische Botschafter, Galib Bei, geloben waren, Theil 
und gedenkt in der Nacht nach Constantinopel weiter 
zu reisen.

— Wie die „Politische Correspondenz" meldet, 
wird sich dem nach dem Piräus gehenden österreichisch
ungarischen Geschwader die „Donau" in Teodo an
schließen. Die Ersetzung des „Meteor" durch den 
„Blitz" fand wegen eines unbedeutenden Schadens auf 
dem „Meteor" statt. Das Geschwader hatte keine 
Ausrüstungsschwierigkeiten und lief genau gemäß der 
erhaltenen Ordre aus.

— Das „Militärverordnungsblatt" veröffentlicht: 
Der Kaiser verlieh dem im Ruhestand befindlichen 
Feldmarschall-Lieutenant Baron Thoemmel den Cha
rakter als Feldzeugmeister ad honores.

Budapest, 21. Nov. Abgeordnetenhaus. Mi
nisterpräsident Baron Banffy sagte in seiner Beant
wortung der Interpellation Helsy, betreffend die 
Wirren im Orient, die Botschafter in Constantinopel 
hätten die Pforte auf die Gefahren aufmerksam ge
macht, welche aus den Unruhen in Kleinasien erwachsen. 
Die Bemühungen hätten das ersreuttche Resultat ge
habt, daß die Türkei die ernste Absicht zeigt, die Ruhe 
wieder herzustellen und den christlichen Unterthanen 
Schutz zu gewähren, zu welchem Zwecke auch ein Theil 
der Armee mobilisirt werde. Zwischen den Mächten 
herrsche vollkommene Uebereinstimmung, daß der Friede 
und der status quo wiederhergestellt würden, deshalb 
seien auch Flotten nach der Levante gesandt. Die 
Antwort schloß mit den Worten: Es ist die beruhigende 
Hoffnung vorhanden, daß es der Türkei gelingen wird, 
die Ordnung wieder herzustellen, in welchem B streben 
sie von sämmtlichen Mächten, welche ohne Ausnahme 
das größte Gewicht auf die Erhaltung friedlicher Zu
stände legen, entschieden unterstützt werden wird. — 
Der Interpellant fand die Antwort ungenügend. Die 
Majorität nahm die Antwort zur Kenntniß.

— Bei der Besprechung der heutigen Erklärungen 
des Minister-Präsidenten, Baron Banffy, legen die 
Abendblätter das Hauptgewicht darauf, daß sämmtliche 
europäischen Mächte in vollem Einvernehmen handeln, 
um für die Aufrechterhaltung des status quo zu 
wirken. „Dieser eine Satz," bemerkt der „Pester 

»genügt unseres Erachtens vollkommen zur 
Kennzeichnung der leitenden Absichten des europäischen 
Concertes und läßt keine Zweifel darüber zu, daß eS 
sich bis jetzt thatsächlich nur um die innere Pacifizirung 
der Türkei und die Durchführung der von der Pforte 
selbst als nothwendig erkannten Reformen handelt, 
aber von irgend welchen Unternehmungen gegen die 
Integrität der Türkei schlechterdings nicht die Rede 
sein kann."

Nach Erledigung der Interpellation Helsy be
antwortete der Justizminister, Erdelyi, die Interpella
tion über den Erlaß betreffend die Ehen von Militär
personen. Der Minister bezweifelte, daß der Erlaß 
so werde ausgelegt werden, als ob durch denselben 
Mischehen verhindert und die kirchliche Trauung er
zwungen wurde Das Haus nahm die Antwort des 
Ministers zur Kenntniß

™ m Italien
Rom, 21. Nov. Der König und die Königin 

sind heute Vormittag hier eingetroffen.
— Wie die »Italic" meldet, hat König Humbert 

bei seinem ®intr!ffen in Rom einem Minister gegen
über sein volles Vertrauen in die Aufrechthaltung des 
Friedens ausgesprochen.

— Die Deputirtenkammer nahm heute ihre 
Arbeiten wieder auf Der Präsident theilte mit, daß 
der Justizminister Cal-nda die Akten betreffend die 
Prozesse gegen Giolitti und Andere wegen Beiseite
schaffung von Urkunden dem Hause vorgelegt habe. 
Giolitti erklärte, er freue sich über diese Mittheilung; 
er sei bereit, über seine Thätigkeit als Minister und 
als Deputirter Rede zu stehen und sein Verhalten 
dem Urtheil der Kammer zu unterwerfen. Die Akten 
werden den Abtheilungen des Hauses übergeben 
werden. _ ,

Frankreich.
Paris, 21. Nov. Im heutigen Ministerrathe er- 

klärte der Minister des Aeußern, Berthelot, die über 
die Angelegenheiten im Orient eingegangenen Nach
richten rechtfertigten die gestern verbreiteten beunruhi
genden Gerüchte in keiner Weise. Das Einvernehmen 
der Mächte bestehe durchaus unverändert weiter. — 
Sodann begann der M'nisterrath die Prüfung der mit 
der Post aus Madagaskar eingetroffenen Schriftstücke. 
Daraus wurde mitgetheilt, daß sich die Zahl der bis 
jetzt gestorbenen europäischen und eingeborenen Sol
daten auf 3500 beläuft.

— Deputirtenkammer, Jaurös bringt den Antrag



Arbeiters Klink in Stigehnen unweit der Wohnung 
des letzteren an einem Baume erhängt aufgefunden. 
Am 28. Oktober fand, weil Selbstmord angenommen 
wurde, die Beerdigung ohne kirchliche Feier statt. 
Einige Umstände lenkten aber sogleich den Verdacht 
des Mordes auf den Ehemann, und so wurde aus 
eine Anzeige bei der Königl. Staatsanwaltschaft hin 
am Donnerstage voriger Woche in Langwalde die 
Leiche ausgegraben und seziert. Die Sektion hat er
geben, daß eine freiwillige Strangulirung nicht statt- 
gefunden hat, vielmehr ist die Frau, wie auch das 
älteste 6jährige Kind erzählt hat, zuerst mißhandelt 
und schließlich erwürgt worden, und alsdann ist die 
Leiche von dem Thäter in den nahen Wald getragen 
und an einen Baum gehängt worden. Klink wurde 
daraufhin sofort in der Wohnung seiner Mutter in 
Wusen verhaftet und dem Gerichtsgefängniß in Mebl- 
sack zugefnhrt von wo er heute dem Gefängniß in 
Braunsberg überliefert worden ist a B m

S. Heiligenbeil, 21. Nov.' Aus dem 
Schettnienen herrscht der Milzbrand _? 
Do-I- BI°dI°u Ist die Frau bes Kif,.7 Ä ? m 

S°»dgt°b-» In e|nec SanbMube 

areari« mäh s?

V-nl» lunger Mäimer — ih» gieV!„m„r,,„ b l '

30 Mk. überreichen lassen. Gnadengeschenk von 

volBpäb'aS« B-d°uiuüg ^arTV^V?^ 

erst- B-r uch w-Ick-r „,?*=* ®“be». Dieser 
>°lche» Abends »-macht ward-u w°r"m"?""» V 

Slebung ein wohlgelunaeuer J *, " *eb,er ®£s 
Mann-r und Frauen Halts» Ä ro‘nl8i£ °l» 500 
Schule versammelt. ßetE «3«^ J,n. ber genannten 
seiner Begrüßunasanln^ Bruckmann wies in 
artiger Zusammenkünfte An Es ^^?tung der- 
Abend eine enoe giLw s ’ ®s bet Eltern. 
Haus zum aro7, pi^ n6ulL9 Schul- unb 
»Inbet hetsteU^n s» ?£d-chltch-n Erzt-bung bet 
soll au*T“ ; „9’eb-e11Jtj;"n b-lehrenb-n äSotlrage 
halfmtn J ^.Eine gemuthvolle und anregende Unter, 
nspirh ^ort und Sang gesorgt werden Qn 
Qleist den Eltern Gelegenheit geboten i» *<&. 
ffl N°du»s Ibtet SJInbet E ' 
®tnc 9lct^c oebicocnet ° iteUin.
tlsch-t Vorlrlig- (üUien ben .unb d-klamato- 
SBelfe 0U8. ' Slbe"6 >" d-t angenehmsten

R-Ih^'"»''hstr^bet zut° Sch^L^^^^Pplllant 

gehen wollte, ist flücktin n^? lR.e "ach Ostafrika 
stellt gewesene Kaste ®^ne unter
sein. Es gelana den L°f? in Ordnung gewesen 
nehmen und geflern^nn/1^ 8ent tn $tontfl§bet9 festzu- 
transportirt werd" 4n ? m^ ?ec Bahn nach hier 
beging er die »nnrrr. ber ^ahe von Lowenhagen 
befindlichen »nn?^nveit au§ dem in voller Fahrt 
und der öu springen. Der Sprung gelang
-'.n° Spkt'7»'»""^"Lel^ ** »°«

»utbe Ä S Ä"

U"7hÄwa°'rfL7ch

E. Jmtowitz, 21. Nov. Zur Zelt bestehen Im 
^e«”flSlrl ^ien 220 Schulspkrlaffen unbzwat 

|c„r.nh.n?S-,Unb. 67 sllidt'sch-. Die Zahl bet 
gemachten $±7, be't8flt 6482- Die von benfelben 
?nllaUe ™Ouf,6te“K*eCÄn 7A69 ™f'i »'erbau 
stäblischen 69 895 as7 8lHen 26874 u»b aus ble 
R.wiisch. bet 7 jeänen unb I bet »«» 
Der ftoffenbeftaub beträgt 30 647 Mk°"- Ä'u 
größtentheils aus Weizenboden bestehende Gut

°ll ™ 26. b. SB. patz-Mr, werben! auch Vrd 

beabstchtigl “ 6eKn Unb "-'»-«» R-ntengütet»

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.

Elbing, 22. November.
20 Witterung für Sonnabend, den
»VÄbeXt mdf‘ *** “”b "eWlfl-

dtratzenbah«. Nachdem h-nt- Vor- 
nung bet eienK^ ®'"e»miö“nS 8»t B-triebseröff- 
Wetu»9Ä?e„XÄ T'T’ H 

Mittags, wie wir bereits durch Ausg "" ?U6c 
Betrieb auf allen Strecken ^er Bahn"eröffnet 

führten die Wagen bereits zahlreiche b
s^. - Bisher sind die Probe^hrtek7nd d'' 

siebte« !t6C ?[tllc6e Sprung b=tl«u|en
7 g ,'7?* b.ut<»ou8 b-währt. Hoffentlich wird 
LÄV7,! CC“rt Cn,roMe,n' b°» b-ld die 
B^u b's Vogelfang ausgebaut wird. Wohl dann 
erst bürste eine gute Rentabilität mit Bestimmtheit 
erwartet werden können.

StadtverordnettN'Wahl. Von den im Restau
rant des Herrn Görke gestern Abend versammelt ge
wesenen Bürgern ist nunmehr auch eine Candidaten- 

pJm f?1 dritte Abtheilung aufgestellt worden. Es 
ffi?p?en gestern Abend die Majorität die Herren 
"°d Jerom'i7°^ ®rtlkniclb' ®- ä8ilte' Gehrmann 

iünata8nd?bHf*e ««sitzthum Vogelfang hat In 
StunbtoetlbeS 7d ***. btbeule”»= Erhöhung seines 
bau« m - 7?°^urch ersahreu. bah owohl das Gast, 
schmeek-nd *7 Gulshaus mit Irhstallhellem. wohl, 
»em »n?b,8m O"-llwosser versehen warben finb. Nach- 
beroehn* °n tEten fahren nicht unbedeutende Summen 
tieferen ^usgewendet waren, um durch Anlage eines 
Wasser,, Cu”neng auf dem Gutshofe brauchbares 
unter t 8etoln,nen' "ten beide Etablissements dauernd 
Stabil rt 8^0ßen Unbequemlichkeit, jeden Tropfen 
IieinnH* «er ?us der kleinen Quelle im Waldthal 
WinÄ!sÄ?".!?Hu zu müssen, was zur Herbst- und 
stde" Ni nut°Ä m*1 Schwletigkette» unb zu 
I Zeit nur mit Aufwendung unverhältnißmäßiger 

Kosten bewerkstelligt werden konnte. Heute verfügt 
das Gasthaus über drei, das Gutsetabltfsement über 
vier Zapfstellen, aus denen nach dem Oeffnen der 
Hahne klares Wasser sprudelt! Nachdem in der städt. 
Vogelsang-Deputation die Nothwendigkeit einer Wasser- 
beschaffung energisch betont war, gelang es dem Rohr
meister unseres Wasserwerks, einen Quell guten Wassers 
von ausreichender Ergiebigkeit in einer solchen Höhenlage 
zu erbohren, daß dasselbe durch eigenes Gesälle nach 
den beiden Wohnhäusern gelangt. Allerdings führt 
der Weg, welchen das Leitunasrohr von dem hinter 
dem Karpfenteich gelegenen Sammelbrunnen bis zu 
dem zwischen dem Halteplatz der Wagen und dem 
Walde erbauten Bassin nimmt, bergab bergauf durch 
eine tiefe Schlucht. Das Bassin faßt 20 Kubikmeter. 
Von ihm aus theilen sich die Leitungen nach dem 
Gasthause und dem Gutshause. Auch ist durch Ver
bindung einer Pumpe mit dem Bassin im Sommer 
die Möglichkeit gegeben, den Durst der oft zahlreich 
aufgestellten Pferde zu löschen. Wir glauben, den 
städtischen Behörden den Dank des Publikums für die 
vortreffliche Neuerung aussprechen zu sollen und sind 
überzeugt, daß dieselbe an ihrem Theil auch dazu bei
tragen wird, unser Vogelfang zu einem immer be
suchteren Vergnügungsort zu machen und die An
nehmlichkeit eines Sommeraufenthaltes daselbst zu er
höhen.

Westpreustische Gewerbe - Ausstellung in 
Graudenz 1896. In der letzten Sitzung der 
Commission zum Verkehr mit den Ausstellern theilte 
der Vorsitzende Herr R. Schesfler mit, daß, noch 
bevor die Ausrufe in den Zeitungen veröffentlicht 
waren, schon 85 Anmeldungen eingelausen sind, und 
zwar nicht nur aus Westpreußen, sondern auch aus 
Nachbar - Provinzen. Außerdem hatten bekanntlich 
schon im vorigen Jahre 118 Graudenzer Gewerbe
treibende ihre Betheiligung zugesagt. Ausstellungs- 
bedingungen und Anmeldescheine sind schon in großer 
Zahl versandt worden. Besondere Abtheilungen werden 
in der Ausstellung für Frauenhandardeiten jeder Art, 
Lehrlingsarbeiten und Gesellenstücke eingerichtet werden. 
Auch werden Sonder-Ausstellungen, so eine Provinzial- 
Bienen-Ausstellung, eine Geflügel-Ausstellung und 
eine Molkerei-Ausstellung geplant.

Pfändungen sind ungiltig, wenn bei Belastung 
der Sachen der Gerichtsvollzieher es unterläßt, die 
Psändungsmarke an eine äußerlich sichtbare Stelle des 
Pfandgegenstandes zu kleben. In einem Falle, in 
welchem ein Gerichtsvollzieher die Pfandmarke an die 
Rück- und Wandseite eines Geldschrankes geklebt hatte, 
hat das Reichsgericht die Pfändung für ungültig er
klärt und Folgendes ausgeführt: »Die Ersichtlich- 
machung der Pfändung bet Belastung der Sachen 
soll die Fortschaffung der Sachen tbunlichst ersitzen. 
Die Maßnahmen des Gerichtsvollziehers müssen des
halb darauf gerichtet sein, die Pfandverstrickung durch 
äußere Zeichen offen erkennbar zu machen. Diesem 
Zwecke dienen aber solche Maßregeln nicht, welche 
einen Zustand schaffen, bei welchem die angehestete 
Pfandmarke den Blicken geradezu entzogen wird." 
Diese Entscheidung des höchsten Gerichtshofes wird in 
weiten Kreisen geradezu Bestürzung hervorrufen. Bis
her war es für die Beklagenswerthen, bei denen der 
Gerichtsvollzieher eine Stegelung vornahm, noch immer 
ein Trost, daß der Beamte die Pfändungsmarke in 
möglichst schonender Weise anbrachte. Das ist nun 
nicht mehr möglich. Wer jetzt in die Loge kommt, bei 
sich pfänden zu lassen, den eine vorübergehende Geld
verlegenheit dahin bringt, der ist auf das Empfind
lichste blamlrt.
^.Feuerbericht. Gestern Nachmittag gegen 5< Uhr 
ftrnfipnbi9n Vm Ersten Stock des Hauses Gr. Zahler- 
^piTPrunna Crn *te.ucr' Indem infolge mangelhafter 
lachrnlrfmo lÖ9ie ble Balkendecke und Holztheile einer 
mfttPfsCrwroanb Jn Brand geriethen. Das Feuer konnte 
drückt toetben^111^ bet ^e*nen Handspritze bald unter»

Schöffengericht. Zu den Seltenheiten gehört 
mit Ten11 &C-£mQl eLnex Schöffengertchtssitzung nicht 
mtt den Gebrüdern Erdmann zu beschäftigen hat. 
wann Arbeitsbmschen Arthur Erd-
mann verhandelt, der am 19. Juli ein Stein
bombardement gegen einige Häufer eröffnet hatte, wo-

KCr & Polizeistrafe von 6 Mk. genommen 

Sh’ Strafe wurde heute aber auf 15 Mk. 
orbpnmJL ?slu0C Gefängniß erhöht, damit er eine 
mann ^ber^pVk ct^üc- ~ Der Arbeiter Otto Erd- 
Draht'zaun bp-rfS ^^barn n der Ackerstraße einen 
gebührliche gßatt? 9L6at ?nb einer alten Frau un- 
beschädigung und S erhielt wegen Sach- 
sängniß - Der ÄE"svergehen 1 Monat Ge- 

5arf 8'ÜTJj .ä“" d-t Sah» "mit einet

K r ^oööelt wurde der Vater zu 2 
Wochen, der Sohn zu 3 Wochen ©efännn £ hmir- 
theilt. Dem Arbeiter Salomsn Karsten aus Alt- 

b°S Gemeindevorsteher ein Schwein 
er die Steuer nicht bezahlt hatte; 

hierbei machte er sich der Beleidigung schuldig, 
indem er äußerte, der Gemeindevorsteher wäre 
betrunken. Seine Aeußerung muß er mit 
30 Mark oder 10 Tagen Gefängniß büßen. — 
Der Arbeiter Albert Neumann von hier, der sich 
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu ver
antworten hatte, wurde freigesprochen. — Die Maurer
lehrlinge Friedrich Laser und Robert Corinth von hier 
haben am 4. August ohne jede Veranlassung einen 

€r ÖUf dem Gr. Wunderberg überfallen und ge» 
m^onbelt. Es wurden hierfür dem Laser 3 Wochen 
und Corinth 1 Monat Gefängniß zndiktirt. — Der 
riuhrmann Eduard Jentzler von hier, der im Verdacht 
!”,nb( bei Clementfähre Weiden gestohlen zu haben, 
äuvp/tp b°»rt bon Buschwärtern angehalten, wobei er 
den gjbm ganz egal, wenn er auch einem bieU^er89Qbgnniben würde. Wegen Bedrohung er- 
Gustav -r^^ochen Gefängniß. - Der Fuhrmann 
gekuntenem Suftonb^Tm

bo» bart°Ä°^7R.P„'",nk-SbVnL 

der sachkundige Milantzkt gebettelt, Horn dagegen hat 
auf dem hiesigen Bahnhof eine Tasche mit Lebens» 
Mitteln gestohlen. Horn erhielt wegen Diebstahls und 
Bettelns 4 Wochen Gefängniß und 4 Tage Haft, 
Milantzkt wegen Bettelns 5 Tage Haft.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 20. November.

(Wegen Raummangels von gestern für heute zurückgelegt.) 
Die Sache gegen die Arbeiter Ferdinand Rudolf 

und August Deffert von hier wegen Körperverletzung 
wurde vertagt. — Die Arbeiter August Morose und 
August Hennig aus Zeyers-Ntederkampe sind der ge

meinschaftlichen Mißhandlung resp. Körperverletzung 
beschuldigt, weil sie am 23. März d. Js. den Gast
wirth Schellong und Jepp zu Zeyer mittels eines 
Messers und eines Stockes verletzt haben sollen. Die
selben sind am 23. März in das Vocal des Schellong 
gekommen und verlangten Getränke, die von ihnen 
nicht bezahlt wurden. Darum angehalten, entspann 
sich ein Streit, der zur Schlägerei ausartete, die einen 
größeren Umfang angenommen. Marose soll schon 
öfter mit der Zeche durchgebrannt sein. Marose wurde 
zu 6 Monaten, Hennig zu 1 Jahr 3 Monaten Ge
fängniß verurtheilt, worauf 3 Monate auf die erlittene 
Untersuchungshaft angerechnet wurden. — Der Kellner 
Gustav Kühn von hier, wegen Betrugs resp. Zech
prellerei bereits vielfach vorbestraft, hat sich wegen 
desselben Vergehens zu verantworten. Derselbe hat am 
23. Juni d. J>, indem er vorgab, im Austrage des 
Gastwirth Türk-Lahme Hand eine Kiste Wein abholen 
zu sollen, eine Flasche Wein bestellt, die er trank und 
hat er sich dann entfernt, ohne dieselbe zu bezahlen. 
Bei angestellter Ermittelung hat K. keinen Auftrag 
von Türk erhalten. Wegen Betrugs resp. Zech
prellerei erkannte der Gerichtshof auf eine Zusatzstrafe 
von 5 Monaten Gefängniß. — Der Arbeiter Carl 
Neumann fälschte in Neuteich d. I. Quittungskarten 
sowie einen Arbeitsschein. Da er bereits viel vor
bestraft, trifft ihn eine Gefängnißstrafe von 6 Mo
naten 4 Wochen Haft und 1 Jahr Ehrverlust. — 
Der Arbeiter Ludwig Kunter arbeitete im Juni d. I. 
bei dem Besitzer Nie in Lindenau; bedrohte seinen 
Brodherrn mit einer Harke und beleidigte auch gleich
zeitig denselben. Bei seiner Entlassung entwendete er 
eine Sense, die er für 50 Pfg. verkauft haben will. 
Wegen Unterschlagung der Sense unb Bedrohung er
hielt er 4 Monate Gefängniß.

Landwirthschaftliches.
Genoffenschaftsschlächtereien. Gegenüber dem 

übertriebenen Drängen nach Staatshilfe, das in den 
letzten Jahren unter den deutschen Landwirthen genährt 
worden ist, scheint sich mehr und mehr eine kraftvolle 
Reaction, die zur Selbsthilfe zurückkehrt, geltend zu 
machen. Die Agrarkrisis ist durch gesunkene Preise 
herbeigesührt. Die Bestrebungen der Abhilfe müssen 
daher auf Erzielung besserer Preise gehen. Daher 
stehen jetzt die Absatzgenossenschasten im Vordergründe 
des öffentlichen Interesses. Namentlich die Kornver- 
kaufsgenosienschaften werden jetzt fast überall in 
deutschen Landschaften in Angriff genommen. Alle 
landwirthschastlichen Körperschaften beschäftigen sich 
mit ihnen, erst in diesen Tagen hat der Sächsische 
Landesculiurraih und der Rheinprenßische Genoffen- 
schastsverband über sie berathen. Jn diesem Augen
blick, wo der Kornabsatz so energisch betrieben 
wird, hält es die Leitung des landwirthschaft- 
lichen Genossenschaftswesens auch für angebracht, 
die wichtige Frage des besseren Vieh- und Fleisch
absatzes von Neuem zu erörtern. Die Genoffenschasts- 
fchlächtereien haben in Deutschland keine sehr ruhm
volle Geschichte. Es haben ihrer bereits Über ein 
Dutzend bestanden, die die Schweine, Kühe, Hammel, 
Kälber rc. ihrer Mitglieder schlachteten, um das Fleisch 
so besser zu verwerthen, als das beim Lebendverkauf 
möglich gewesen war. Sie hatten namentlich auch die 
Fabrikation von Wurst und Schinken im Großen be
trieben. Aber sie alle sind mit mehr oder minder 
großen Verlusten zusammengebrochen. Ein Artikel der 
„Deutschen landw. Genofienfchaftspresse" erörtert diese 
schlechten Erfolge durchaus unbefangen. Er führt in 
klarer Weise die Mißerfolge auf Fehler in der Leitung 
und der Organisation solcher Genossenschaften zurück. 
Der Vorstand, der aus Landwirthen besteht, ist natur- 
6^maß wenig Sachkenner, zwischen dem technischen Leiter 
und dem kaufmännischen Personal sind Reibereien unver
meidlich. Der erstere wird durch den Mangel an genügender 
Eontrole oft zu Nachlässigkeiten veranlaßt rc. Für die Zu
kunft wird gefordert, daß die Leitung der Genossenschaft etn- 
heitlich in die Hände eines tüchtigen unb gutbezahlten 
kaufmännischen Direktors gelegt werde. Wurstfabrtk 
unb Schlachthaus sollen mit ben vollkommensten Ein- 
^chtungen versehen, durch Schienenstrang mit der 
Bahn verbunden, namentlich auch die Schweinemast 
wll rationeller betrieben werden. In Auswahl und 
Stellung des Werkmeisters sollen die bisherigen Fehler 
vermieden werden. Bei solchem Vorgehen meint die 
"GEnossenschaftspresse-, würden die Genoffenschafts- 
chlachtereien „wirklich Nutzen und Verdienst bringen". 

Und in der That liegt es nahe, zu meinen, daß die 
Landwirthe im Fleischhandel noch leichter Fuß fassen 

als in dem so sehr viel schwierigeren und durch 
Einflüsse des Auslands und der Speculation bestimmten 
Ge.reidehandel. Wo sich im Vtehhandel bezw. in der 
Preisbildung für Fleisch locale Mißstände im Handel 
^ausgestEt haben, da dürfte dem richtigen genoffen- 
Ichastlichen Vorgehen der Landwirthe auf diesem Ge
biete der Erfolg nicht fehlen.

Telegramme.
Stolp, 22. Nov. Bei der heutigen Landtags- 

Ersatzwahl für den Wahlkreis Stolp - Lauenburg, der 
bisher von dem Freiherrn von Hammerstein vertreten 

war, ist der Generallieutenant von Heydebreck mit 
377 Stimmen gegen den deutsch - freisinnigen Zähl- 
kandidaten Wüstenberg-Rrxin gewählt worden.

Budapest, 22. Nov. Der Kustos des hiesigen 
Natioualmuseums Dr. Samotta hat sich gestern entleibt.

Baris, 22. Nov. Der Finanzminister ermächtigte 
den Syndikus der Börsenmakler zu erklären, daß die 
Orientfrage den Markt nicht zu beunruhigen brauche.

Baris, 22. Nov. Bei der Glockenweihe an der 
Hkrz-Jes„,Kirche riß das Glockenseil an der Kette, mit 
welchem die Glocke in Bewegung gesetzt wird. Die 
Pathin der Glocke, Gräfin Boigni, erlitt Verletzungen.

Baris, 22. Nov. Wie hiesige Blätter melden, 
geschah die Verhaftung Artons gegen den Willen und 
ohne Wissen der Regierung, sondern vielmehr auf An
ordnung des Polizeipräfecten Lepine, der auf diese 
Weise seine von der Regierung beschlossene Absetzung 
durchkreuzen wollte. Die Regierung sucht die Aus
lieferung Artons hinzuziehen und vielleicht sogar ganz 
zu vereiteln, um den Enthüllungen, welche den Freun
den des Cabinets gefährlich werden könnten, vorzu- 

beugen.
London, 22. Nov. Die „Times" meldet aus 

Constantinopel vom 20.: Der österreichische Botschafter 
Cadise als Doyen des diplomatischen Corps verlangte 
gestern den Ferman für Zulassung der zweiten Schiffe 
im Bosporus. Alle zweiten Schiffe müßten größer 
sein als die jetzigen im Bosporus befindlichen Depescheu- 

boote. Wie weiter verabredet wurde, soll die gestimmte 
Besatzung der 12 Schiffe nur 1000 Mann betrogen. 
— Demselben Blatte zufolge meint Goschen, eS werde 
jetzt die Deputation zur Erneuerung der Erforschung 
der arktischen Gebiete unter den Auspizien der Regier
ung nicht empfangen werden.

Athen, 22. Nov. DaS französische Geschwader 
hat den Pyräus verlaffen, das österreichische dagegen 
wird erwartet.

Bukarest, 22. Nov. Die „Agence rumaine" er
klärt offiziell, daß die Meldungen gereifter rumänischer 
Blätter, welche die Verbreitung von Alarmnachrichten 
gewerbsmäßig betreiben über Rüstungen, Truppen- 
konzentrationen, von drohenden auswärtigen Verwickel
ungen, erfunden, auf Erregung von Sensation berech
net seien und jeder Begründung entbehrten.

Constantinopel, 22. Nov. Aus armenischen 
Ortschaften werden heute wieder neue Gewaltthätig
keiten gemeldet. — Der große Ministerrath berieth 
gestern über die Forderung der Mächte, ob weitere 
Kanonenboote in den Bosporus einfahren dürsten. 
Es wurde gegen die Einfahrt Widerspruch erhoben 
mit der Begründung, daß eine Volkserhebung im Falle 
des Einlaufens der Boote zu befürchten sei.

New-Aork, 22. Nov. Nach einem Telegramm 
aus Havanna hat der Jnsurgentensührer Gomez 
gestern ein Forts in der Provinz Santa Clara ein
genommen, ferner sprengten die Insurgenten in der 
Provinz Santa Rita einen Theil eines E senbahn- 
zuges, in welchem sich auch der General Valdcc be
fand, in die Luft. 14 Soldaten wurden verwundet, 
Valdec blieb unverletzt.

Chicago, 22. Nov. Gestern Nachmittag brach im 
Geschäftsviertel ein großes Feuer aus. Der angerichtete 
Schaden beträgt ca. 1 Million Dollars.

Zanzibar, 22. Nov. Die Karawane des int 
Congostaate erhängten Stokes ist soeben mit einer 
Beute von Elfenbein im Werthe von 40000 Pfund 
Sterling an der Küste von Deutsch - Ostafrika einge
troffen.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 22. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm.
Börse: schwach. CourS vom
gr/, pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V» PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten.....................
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische Consols....................
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

21.fH.
100,68
100,70
102,40
101,90
220,45
169,25
105,20
105,10
86,50 

122,00

22.(11.
100,50
100,50
102.30
101,80
220,40
169.30
105,20
105,10
86,70

120,00

Produkten-Börse.
CourS vom.............................................. 21.(11. 22.(11.
Weizen Dezember................................... 143,00 142,50

Mai............................................. 147,00 146,20
Roggen Dezember................................... 117,00 116,70

Mai............................................. 122,70 122,50
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco........................................ 22,90 23,00
Rüböl Dezember........................................ 46,70 46,70

Mai............................................. 46.40 46,40
Spiritus Dezember................................... 37 20 67 40

Muster
Buxkin

doppelbreit per Meter ä M. 1.35
franco Cheviotins doppelbreit per Meter ä M. 1.95
Haus versenden

grösste in einzelnen Metern franco
Auswahl. Oettinger 8t Co., 

Frankfurt a. M.

Jn Folge deS Lieper Unglücksfalles sind ferner 
eingegangen:
C. .................................................................... 1'— Mk.
Ungenannt................................................. »
Ungenannt................................................. „
Pfarrer Bury............................................ 4, „
Restaurateur Reimer................................. 8» •>
Witzkt............................................................ 8,— „
L. Wilhelm ................................................. 10,— „
Vartel............................................................ "
... ....................................................................... 3,— „

Tran-pott aus Nr. 274   267,30 „

Freitag, den 22. November 1895:
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Ein Nnbemnter.

298,30 Mk 
Um fernere Gaben bitten Rudolph Saufse, Alter 

Markt, und die Expedition dieser Zeitung.

Vorher:

DieSchulreiterin.
Gonnabend,d.23.November1895 r

V Bei halben Preise«: •
KilftlllllmsTölhter.

Sonntag, den 24. November1895: 
Gastspiel 

des Herrn Ad^lbert Näher vom 
„Neuen Theater" in Berlin.

Zum 1. Male:

Bet HüttenbeM.
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Reisfnltermehl 
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 

Gu & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

Auswärtige 
Farrrilienrrachrichten.

Verlobt: Frl. Johanna Hennig-Peters- 
hagen mit Herrn Benno Siebert- 
Rastenburg.

Geboren: Herrn Stations - Assistent 
Bentzig-Gumbinnen S. Herrn Major 
von Bötticher-Königsberg S.

Gestorben: Herr Bahnhofs-Reftaurateur 
Robert Schultz - Dt. Eylau. Herr 
William Jhssen-Ploetnick.

Die Blumen- und Pflanzen- 
Handlung von

Geschw. Paege,
31, Heiligegeiststr. 31, 

empfiehlt ihre Specialitäten in

Trauerkränzen
und Arrangements.

Prompte Bedienung!

P
hninAC kreuzs., v. 380 M. an.
IdlllllUOj OhneAnz.ä 15M.mon.

Kostenfreie 4wöch.Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Ew'ge Ruhe, ew'ger Friede den Ent-
von

Reinecke’s Ahnenfadrik
Gannover.
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Nr. 53, fein hohlgeschliffen, von prima englischem Silberstahl, abgezogen, zum Gebrauch bereit, und verpflichtet § 
sich, das Messer innerhalb 8 Tagen zu retourniren oder deu Betrag dafür einzusenden.

Ort und Datum (recht deutlich): Name und Stand (leserlich):

Die Krankenbesucher der 
Allgem. Fabrikarbeiter- 

Orts-Kranken- und 
Sterbekasse 

werden hiermit zu einer dringenden 

Sitzung 
am Sonntag, den 24 

Mittags 11$ Uhr, 
im Comptoir, Berliner Chaussee 
la, eingeladen.

Der Borstand.
Hans Schuppenhauer.

Rothe 4- Geld-Lotterie"
16,870 Gewinne zus.: Ik, 575,000 

" 1 : Mk. 100,000
nur haare Geldgewinne. Ziehung am 9.—14. Dezember 1895.

Original-Loose ä Mk. 3,30 incl. Reichsstempel. Porto und Liste 20 Pf.

B Friedrich Starck, Nenstrelitz. ■

Vürger-Nessaum.
Sonnabend, den 39.November er.:

Soiree. 
(Theater). 

MT Anfang 8 Uhr. TBfl 
Der Vorstand.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von l3/4 Mark vierteljährlich.

Aus dem Orient 
zurückgekehrt!

Für die Dauer meines Aufenthalts 
in Elbing habe ich ein 

Atelier
für

MtMmalerci
Wasserstraße 28, 2 Tr.

(im Krahuthor), eröffnet. 
Bestellungen auf Porträts zu 

Weihnachten erbitte bis spätestens 
1. Dezember.

Unterricht im Malen und 
Zeichnen.

Sprechstunde: 10—11V, Vorm.

Oscar Meyer Elbing.

Die elegante"
Jllustrirte Modenzeitung.

Herausgegeben von der Redaction des „Bazar

Monatlich 2 Nummern
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

Bitte unterschreibe«, ausschneiden und einsenden,
sonst Versand nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages.'

An die Stahlwaare«- ««d Waffenfabrik
C. W. Engels in Gräfrath b. Solingen.

Unterzeichneter Abonnent der „Altpreußischen Zeitung" ersucht um Zusendung eines Probe-Rastr- 
meflers, wie Zeichnung, mit schwarzem Heft,

# 9 »i
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Nr. 101, 131, 
136, 166 . .
Nr. 287, 348,
352, 367, 408 
Nr. 173, 337,
344 ... .

Bei der heute ebenfalls staltgehabten

\n Leipzig v ^Mae-s.ir Zu fl
’ 80»ieB

MeihnchtsMiten f- Kinder, 

SmyrnanDarbkll, 
billiger und leichter als Knüpfarbeit, 

Pgrgdkhgnlitülhtr, 
Tisch- und Tufellnilfer, 
SernirtischdeckkU, 
Mgschtischgllrnltnren 
empffehlt zu billigsten Preisen

Therese Leeder,
Fischerstrrche 41.

KkkMntmnchung.
In der Nacht zum 15. November d. I. 

sind dem Käsereipächter Korth in Alt
felde, Kreises Marienburg,

1) aus dem unverschlossenen Stalle 
eine Fuchsstute mit kleinem Stern, 
etwa 15 Jahre alt, und 200—250 
Mark werth, eine Ledersiele, eine 
Lederleine, ein Sitzkissen, sowie 
etwas Hafer und Häcksel,

2) von dem Hofe ein neuer unge- 
strichener Kastenwagen mit Scheer- 
deichsel, gepolstertem Gesäß und 
eiserner Rücklehne, im Werthe von 
400—450 Mark

gestohlen worden. Die Spur der Diebe führte 
anscheinend nach Marienburg. Vor Ankauf 
wird gewarnt und um Nachricht über den Ver
bleib der Sachen und über die Person 
der Thäter zu den Acten V. A. 961/95 
ersucht.

Elbing, den 19. November 1895.

Der Erste Staatsanwalt.

Kirchliche Anzeigen.

Am 24. Sonntage nach Trinitatis. 
(Todtenfest.)

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 9t Uhr: Herr Kaplan Tietz.
EvangeL-lutherische Hauptkirche zu

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.
Vorm. 9f Uhr: Beichte.

Gesang des Elbinger Kirchenchors:
1) Gr. Doxologie von Bortnianski.
2) Bach: „Wenn ich einmal soll scheiden. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.
Vorm. 9f Uhr: Beichte.

Gesang des Kirchenchors: 
nr * ™ ~ ‘ L

"schlafencn in" dem Herrn" 
H. Finzenhagen. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.
Abends 6 Uhr: Versammlung Con- 

firmirter. Herr Pfarrer Rahn.
St. Annen-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Vorm. 9f Uhr: Beichte.
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Hcrr Pfarrer «Seite.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Beichte und Communion.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefserdecker.
Nach dem Gottesdienst: 

Beichte und Communion.
Vorm. 12 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Schütze.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 111 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9f, Nachm. 41 Uhr:

Herr Prediger Gczork-Aibrechisdorf Ostpr.
Jünglings-Verein: 3—4 Uhr. 

Montag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Gezork.

Donnerstag, Abends 8 Uhr:
Herr Prediger Horn. I „

In Wolfsdorf Ried, leitet Vorm. 1 Stadtobligationen und zwar: 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger l 
Hinrichs die Erbauung._______________

Gjhinger Standesamt.
Vom 22. November 1895.

Geburten: Schneidermstr. Friedrich 
Schilling S. Arbeiter Johann Gottfried 
Malleis S. Arbeiter Hermann Häse 
Arbeiter August Tobjinski S. Schmied 
Heinrich Lucks T.

Aufgebote: Arbeiter Heinr. Josef 
Pandel-Pangritz-Colonie mit Emilie Elis. 
Balzer-Elbing.

Das Grundstück
Kurze Hmterstraße Nr. 4 
kommt am 4. Dezember, Vormittags 
1O Uhr, vor dem hiesigen Amtsgericht^ 
zur Zwangsversteigerung.

Zur Auskunft über die Hypotheken- 
verhältnisse und zur Verhandlung mit 
Kauflustigen bin ich bereit.

Schulze,
Rechtsanwalt und Notar.

00T Meyers Konversations
lexikon, 90. Jahrg., 17 Bde., billig 
zu verkaufen. Adr. unter F. N. an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

FtMmordnkten-Mllhl.
In einer am 21. November ab

gehaltenen Vorversammlung sind als 
Candidaten für die III. Abtheilung auf
gestellt worden die Herren:

Privatfekretair Hugo Meyer, 
Rentier Beeslack,
Rentier Breitenfeld,
Maurermeister H. Wilke, 
Kürschnermeister J. Gehrmann, 
Kaufmann Otto Jeromin.

Lehrerverein.
1) Haushaltnngsplan.
2) Stiftungsfest.

■
 Erstes und einziges wirkliches Fabrik -Geschäft am Platze, welches, außer an Grossisten8 

und Detaillisten, auch direkt an Private versendet und zwar Alles zu Engros-Preisen.

IHustrirtes Preis buch meiner sämmtlichen Fabrikate versende ich umsonst
und portofrei.

wurden folgende Nummern gezogen: 
Litt. A. Nr. 22 . . über 2000 M.

B. Nr. 13, 61. . ä 1000
C. Nr. 43, 109, 

166, 260, 313, 
341 .... a

D. Nr. 58,186,264 ä 200 
Diese 31/, bezw. 4 % Elbinger Stadt

obligationen — Anleihescheine — wer
den den Inhabern mit der Aufforderung 
hierdurch gekündigt, die entsprechende 
Kapital-Absindung vom 1. Januar 1896 
ab bei der hiesigen Kämmerei-Kasse 
gegen Rückgabe der obigen Obligationen 
— Anleihescheine — nebst Talons und 
Coupons in Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1896 ab hört die 
Verzinsung der gekündigten Stücke auf.

Gleichzeitig erinnern wir an die 
Einlösung der zum 1. Januar 1893 
bezw.^ 1. Januar 1895 gekündigten

a. aus der Anleihe vom Jahre 1876:
Litt. D. Nr. 72 über 200 M *

b. aus der Anleihe vom Jahre 1892-
Litt. D. Nr. 31 über 200 M

Die Verzinsung dieser Stadt
obligationen — Anleihescheine — hörte 
mit dem 1. Januar 1893 reffe 1 
Januar 1895 auf.

Elbing, den 15. Juni 1895.

Der Magistrat.

NikMs-RkKmant.
Sonnabend, den 23. b. Mts.:

Hasenbraten 
Entenbraten 
Gänsebraten 
Gänseleber 
Gänseschwarzsauer 
Gänseweistsauer 
Gebackene Rinderfleck 
Königsberger Rinderfleck.

E. Hildebrandt.

Eine gebildete Dame, 
in der Wirthschaft sehr erfahren, wünscht 
unter bescheid. Ansprüchen wieder die 
Leitung eines Haushaltes zu übernehmen. 
Vorzügl. Empfehl. st. z. Seite. Gefl.. 

Adresse empf. uns. A. Z. die Exp. d. Ztg- 

die Wickel- un^ »WUWVvUi Cigarrenmachen, 

Mädchen, 
machen erlernen wolle», sie en u-.

Loeser L Wolff- 
Diinziger Stadt-Theattr. 
Sonnabend, den 23. November: Auftreten 

von Direetor Heinrich Ros6. 
Der Zigeunerbaron. Operette 
von Strauß.

Sonntag, den 24.November, Nachmittags 
3'/z Uhr: Fremden - Vorstellung 
bei ermäßigten Preisen: Hansel 
und Gretel. Märchenspiel von 
Adelheid Wette.

Sonntag, den 24. November, Abends 
7Vr Uhr: Klassiker-Vorstellung: 
Egmont. Trauerspiel von Göthe. 
Musik von Beethoven.___________

Im SMvemdneten-Ml!
Neue Sorgen, neue Qual 
Macht unsere Gemeindewahl;
Kann nicht auf mich die Wahl mal fallen? 
Auch ich kann ganz gut Steuern — zahlen. 
An Grobheit stell' ich meinen Mann, 
Da soll man sehen, was ich kann! 
KannMilch und Bier wie Wein auch proben 
Und gut gemachte Braten loben. 
Für Alterthum bin ich entzückt: 
Der weiße Thurm wird nicht gerückt! 
Da wär' so recht cs angebracht, 
Daß man 'nen Steuerthurm draus macht, 
Und alles, was zur Stadt wollt rein, 
Das müßt zum Zoll verpflichtet sein. 
Das schaffte Geld für unsre Stadt 
Und Ruhe für den Magistrat.

Ein Abonnent und Arbeiter.

Da ich von jetzt ab keinen Reisenden mehr halte, so GÄ 
verkaufe ich von heute an meine Nähmaschinen zu ermästigten « 
Preisen und ist somit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, <5? 
die 10—20 % Provision, die ich seitdem an meine Reisenden 
bezahlt habe, sich selbst zu verdienen. S

Meine Nähmaschinen sind anerkannt die besten für Familien « 
und gewerbliche Zwecke. Sie sind berühmt durch das dazu ver- 
wendete Material und zeichnen sich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Justirung und dadurch erreichte ganz außer- gi 
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle 
mehrjährige Garantie. Auf Wunsch bequeme Theilzahlung, -g? 
von Mk. 1.— an.

Paul Rudolphy Nacht,
Jnh.: Georg Geletneky, 

Elbing, Schmiedestratze 1. 
Kurz-, Weiß-, Wollwaaren- u. Fahrrad-Handlung

KckMvtmchMg.
Bei der am heutigen Tage statt- 

gehabten planmäßigen Ausloosung 
der von 4 auf 31/» % convertirten 
Elbinger Stadtobligationen vom 
Jahre 1876 sind folgende Nummern 
gezogen worden:

Litt. A. Nr. 5, 29 . . 
B. Nr. 23, 53, 96 
6. Nr. 16, 88,130,

176, 186 .. ä 500 
„ D. Nr. 99, 116 . ä 200 „

Bei der gleichzeitig stattgefundenen 
Ausloosung der von 4 auf 3'/, % 
convertirten, im Jahre 1886 aus
gegebenen Elbinger Stadtanleihe 
— Obligationen ausgefertigt mit dem 
Datum vom 1. September 1885 — sind 
folgende Nummern gezogen 

Litt. A. Nr. 106, 108 .

1
§

er
cS*Nur 1 Mk. 50 Pfg. per Stück.

2000

59
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. Der HmsfreM.
_ ^^glrche Beilage jM ^Nl^PveahtsHe« AeitrrZrZ^
—ff** GlSing, den 23. November. " LZNg,.

d°/se at§ Kkn?» Verse gegeben, die
ihrlr ^8 gedichtet und die an den Vetter 
ihrer Freundin gerichtet waren j-dock nie 
gesandt worden sind — Erika bat n? re,obs 
Lrihre kindischen Ideen, dkr Lre^SchwIste 

dar Jahren gegeben und Gabriele hat sie elf 
als Waffe benutzt, die glückliche Nebenbuhlerin 
zu verdrängen, denn — Gabriele hat selbst 
Warnstädt geliebt!“

Gabriele hatte sich sanft aus den Armen 
des Bräutigams gelöst; sie preßte die Hände 
vor das tieferglühende Gesicht: „Ob, Gott" 
rief sie außer sich, „wer hat denn dieses fürchter
liche Lügengewebe gesponnen!“ — Dann schien 
ihr ein plötzlicher Gedanke zu kommen, denn sie 
richtete sich hoch auf und das dunkle Auge fest 
auf die alte Dame richtend, sagte sie: „Liebe 
Großmama, frage Du Herrn v. Warnstädt, ob 
das Alles wahr ist, er ist ein ehrenwerther 
Charakter und wird nicht zugeben, daß man ein 
schutzloses Mädchen verdammt, wenn er es in 
der Hand hat, den schmählichen Verdacht von 
ihr zu nehmen!“

„Auch das ist nicht nöthig, meine Ehla", 
nahm Horst das Wort, „ich kann Dir Auf- 
Uarung geben, denn ich sprach Warnstädt unter- 
R?L “"b cc suhlte selbst das Bedürfniß, mir 
(VHtr k c öu machen, die seine so unverhoffte 
Entlobung rechtfertigen sollte! - Er ist ein 
nnrS S;lonnte nicht anders, als einem 

SnSÄ ba§ ?0lt zurückgeben, über 
Ä sich dieses Kind noch keine
Rechenschaft zu geben vermag. Erika hat gleich 
nach ihrer Verlobung folgenden Brief an ih^ 
intimste Freundin, die kleine Aimöe, geschrieb-n “ 
— Horst zog aus der Brusttasche ein zusammen
gefaltetes rosa Papier und las:

„Du wirst Dich wohl wundern, daß ich nun 
doch nicht die Braut des reichen Horst geworden 
bin, wie ich Dir im Sommer voraussagte; der 
gute Horst hat sich anders besonnen und ist 
plötzlich vor der Verlobung abgereist. So gern 
ich nun auch Herthaswalde als Eigenthum be
trachtet und die hübschen Feste gegeben hätte, 
die ich Dir versprochen, so kam mir des „Onkels“ 
Flucht immerhin recht zu statten unter den ob- . 
waltenden Verhältnissen. Alle Welt glaubte, ich 
habe dem guten Horst einen Korb gegeben, und 
man hatte auch Herrn v. Warnstädt diese Fabel 
aufgebunden. Ich habe als Kind sehr für den 
hübschen Ulan geschwärmt und da kürzlich sein 
Vater gestorben ist und ein ganz annehmbares

Gabriele.
Roman von A. Senten.

21) Nachdruck verboten.

(Schluß statt Fortsetzung.)
Meine Tochter und mein Schwiegersohn und, 

wie ich damals noch annahm, auch Erika, 
waren durch Ihr plötzliches Abreisen, lieber Horst, 

niedergeschlagen, denn wir hatten nach 
^orem Benehmen im Sommer, wo Sie meine 

m besonders ausgezeichnet, bestimmt 
toeniQft^lObu,nxg erwartet. - Erika war am 
bQ^fbereffin?’ gleich sie doch besonders 

SÄ W Ä SmS'XSfT 

als Kind geliebt habe. Sie hätte n?J ’?on 
oIS Jhrlm An,7° ?°" U^d«-

M iH Ie?™' “m S'° und sich «Ich, unglückl 
ch zu machen; - d-r Karb habe S,- Hef be 

leidigt und fortgetrieben.
Ich konnte meine Enkeltochter nur schelten 

daß sie mit dem Herzen eines Mannes gespielt', 
mußte ihr aber Recht geben, daß es besser sei, 
einen Fehler zu machen, als eine Sünde zu be
gehen! Das hätte sie aber gethan, hätte sie 
Ihnen die Hand gereicht, Warnstädt aber geliebt!

Da, eines Tages kommt Gabriele plötzlich 
nur ein Telegramm meldet sie an, ob- 

hbv Mal täglich Postverbindung zwischen 
,ch W-bl-n Ist; fie Ist aufgeregt, wie 
scklosf-n iSubor gesehen, dabei still und ver- 

nun'" die alte Dame mußte tief 
, ^!c.n' ehe sie weiter sprechen konnte, 

Än„Igm die ganz unerwartete Lösung von 
fkh».-??. bung und nach langem Drängen 
'Mewt meine Tochter mir beinahe wörtlich, ich 
;.?e so oft das Ungeheuerliche gelesen, daß 
V Wort mir tief im Gedächtnisse haftet: 

unserm Schwiegersohn gesagt, 
Erika nie zur Frau begehrt, so sehr 

auch diese danach getrachtet; aus Aerger darüber 
die Hand ausgestreckt, ob- 

Vermögen ihr im Vergleich zu dem 
Horst- allerdings etwas gering vorkam! Gab-



Vermögen geerbt hat, so ließ ich ihn gern in 
dem Glauben, ich hätte die reiche Parthie ver
schmäht, weil ich den armen Lieutenant geliebt! — 
und wurde seine Braut. Du glaubst nicht, wie der 
gute Georg mir die Treue dankt, und er ist hübsch, 
gewandt, liebenswürdig, wohlhabend und wird 
Carrisere machen! Warum sollte ich ihn nicht 
nehmen? Hier in Wehten giebt es weit und breit 
keine bessere Parthie, — Horst kehrt doch nicht 
zu mir zurück und zur alten Jungfer eigne ich 
mich nicht. — Wenn mir Dein Vetter die kleinen 
Gedichte wiedergeben wollte, die ich ihm einst 
geweiht, würde ich ihm dankbar sein, sende Du 
sie mir, ich möchte sie verbrennen!"

Horst faltete den Brief zusammen und reichte 
ihn, nebst einem Päckchen, das die Gedichte ent
hielt, Frau von Lindenberg: »Bitte, überzeugen 
Sie sich von der Echtheit der Schrlftzüge," sagte 
er vollkommen geschäftsmäßig, „Fräulein Aimöe 
sandte die interessanten Dokumente direkt an 
Herrn v. Warnstädt, weil sie, wie sie dazu schrieb, 
es nicht begreifen konnte, daß Erika, die sich 
damals in der Pension mit ihrem Vetter verlobt 
habe, einen mäßig bemittelten preußischen 
Lieutenant einem Pariser Bankierssohn vorziehen 
könne!"

Alle schwiegen betroffen still, nur Gabriele 
rief voller Entrüstung: „Das nennt man Freund
schaft? Pfui über diese Atmäe!" _, . „

„Du nimmst wie immer Erika in Schutz, 
meinte Horst und strich liebevoll über d L^glän
zende schwarze Haar der Braut. „Ehla, ich 
glaube, Deine fabelhafte Nachsicht für Erika 
hat diese auch geschedet, sie war gewohnt, daß 
Du immer für sie eintratest, das ist ihr so zur 
Gewohnheit geworden, daß sie nun jedes Un
recht, das sie begeht, ein für alle Mal auf Deine 
Schultern wälzt!"

„Könnte ich dieses Unrecht nur auf mich 
nehmen, ich thäte es wirklich gern. — Erika 
wird sehr unglücklich sein über das gescheiterte 
Lebensglück!"

GabrielenZLStimme zitterte in verhaltenem 
Weinen.

„Ehla, sei nicht schwach, denke an die Schmach, 
die man Dir anthat, nicht an das wohlverdiente 
Leid Anderer."

Die Stimme des Bräutigams klang beinahe 
barsch bei diesen Worten; aber seine Braut 
ließ sich nicht einschüchtern, sie sagte milde: 
«Sie hat sich geirrt, Unglück macht uns meist 
ungerecht; ich bin glücklich und da verzeiht man 
leicht! Ich weiß es aber, wie schwer es ist, 
wenn alle sich der Glücklichen zuwenden und 
wenn man mit seinem Schmerz allein bleibt, 
— ich habe es empfunden damals, als Erika 
Deine Braut werden sollte und ich allein und 
verlassen war. — Erika könnte das nicht durch- 
kämpfen, was ich durchkämpfen mußte, ihr Leben 
hat zu viel Sonnenschein erfahren, das ver
weichlicht."

Horst sah stolz zu Gabrielen herüber: „Was 
gedenkst Du aber zu thun, Ehla, Erika muß er
fahren, daß sie Dich tief kränkte, indem sie Dich 

bei den Eltern verleumdete und diese muffen die 
volle Wahrheit wissen."

„Erika irrte, Du nennst sie selbst ein Kind, 
laß es einen Irrthum nicht zu hart büßen."

Gabriele bat so dringend — Horst mußte 
auch das Letzte noch sagen, was er der Braut 
so gern verschwiegen hätte: „Erika kannte den 
Urheber ihrer Niederlage, Warnstädt hat ihr 
Aimoe genannt und ihr Brief und Gedichte ge
zeigt!"

„Was konnte sie aber dann bewegen, mich 
zu verdächtigen?"

Gabriele war geisterbleich geworden und 
blickte mit den dunklen Augen verständntßsuchend 
ins Weite.

„Auch das kann ich Dir sagen, Ehla," —' 
begann Horst aus's Neue, — „Erika ist feit 
gestern bei ihrer treuen Freundin zum Besuch 
vermuthlich, um sich dem Vetter wieder 
zu machen, — würden sie die Eltern 
ziehen lassen, wenn sie die volle Oahrheu 
wüßten? Erika ist eine Egoistin, —- ££ .
ihr Fluch und wird es bl-rb-n» ^» ent
wickelt sich aus einer Rose lu»e«en eine 
Giftpflanze," wandle «sich an die Großmama.

Tante Constanze wußte in ihrer entschiedenen 
Weise das unliebsame Gespräch abzubrechen: 
„Ich bitte aber nun, das Abendbrot nicht kalt 
werden zu lassen, — Horst und Gabriele sind 
glücklich, mein Herz ist wieder leicht, das ist 
die Hauptsache, mögen doch die Andern ihr 
Päckchen Gewissensbisse auch ein Weilchen mit 
sich herumtragen! Wäre mein Brief an den 
Landrath verloren gegangen, mein Päckchen 
hätte mich unter die Erde gedrückt!"

Horst reichte lachend der Großmama und 
Ehla den Arm.

Constanze war froh, wieder heitere Gesichter 
zu sehen, ihre rauhe Stimme zu einem Schmoll- 
ton dämpfend, sagte sie: Muß ich,
als Belohnung für meine wichtige Nachricht, 
meinen Weg zum Abendbrot allein finden."

Gabriele hörte den wehmüthigen Ernst durch 
die Scherzworte hindurch; sie zog ihren Arm 
aus dem des Bräutigams und Constanze innig 
umschlingend, flüsterte sie ihr ins Ohr: „Tante 
Constanze, ich muß Dich immer dabei haben, 
wenn ich ganz glücklich sein soll, und in Bügels
dorf wird ein eigenes Tantenstübchen einge
richtet!"

* *
Vom Bügelsdorfer Schlosse wehen prächtige 

Fahnen, bunte Guirlanden schmücken Thüren 
und Thor und in den behaglich eingerichteten 
Zimmern erzählen sich knisternde Holzscheite in 
den Kaminen heimliche Waldesgeschichten.

Eine in tiefes Schwarz gekleidete Frauen- 
gestalt gleitet geräuschlos von Zimmer zu Zimmer 
und ihre Hand findet immer noch hie und da 
etwas zu rücken und zu schieben, wäre es auch 
nur, daß ein Sessel nicht einladend genug, dem 
Zimmer zugekehrt gestanden oder eine Blumen
schale nicht ganz genau die Mitte des Tisches 
eingenommen hätte,



Während sich hier oben Fräulein Herbst 
weidlich aber erfolglos abmühte, etwaS Näheres 
über eine Geschichte zu erfahren, die vor kurzer 
Zeit das kleine Wehlen vollkommen in Aufruhr 
gebracht hatte, erzählte unten in der Dienststube 
der alte Johann von Gräfe's ungefragt die 
kleinsten Einzelheiten.

„Weißt Du, Friedrich, — ich vertraue bei 
der Sache auf Deine Verschwiegenheit/ — nah« 
Johann den Gesprächsfaden, den ein Schluck auS 
dem steinernen Bterkrug unterbrochen hatte, 

&- XÄ? b'* 

er fort: 1 y
.Nun sind doch jetzt der Herr Direktor 

Dahlberg und seine Frau verreist und da wollte 
unser Herr das Brautpaar vorstellen, ehe die 
Muck sind, wegen dem Fräulein Erika!"

„Die ist ja auch lange verhetrathet, nach 
Paris sogar!" meinte Friedrich.

„Na, aber den Eltern kann so 'ne „Kon- 
fraudation" mit dem Erschwiegersohn immer 
nicht angenehm sein; unsere Gnädige ist doch 
sonst nicht so schrecklich „skrophulös", aber das 
sagte die selbst heute Mittag, „Heinrich" ist ja 
immer zartfühlender!"

Friedrich mußte schrecklich über den Kollegen 
spukte ibm, zum Dank für seine 

witzigen Bemerkungen, zum dritten Male das 
Bierkrugel voll, dabei machte er so leichthin die 
Bemerkung: „Unser Herr hat doch seinen Kopf 

kleine Banquiersfrau mochte er 
E' sie noch das schöne Fräulein Erika 

’ ^ure Hedwig haben sie ihm auch nahe 
die aber es war Nichts, er nahm sich 
dach? hat!« Ou8 SBe^en’ Qn die Keiner ge-

QULleitt ^eld nicht sehen, und hübsch 
ist die junge Frau v. Horst wie der „Deibel" 
Aber uns kannst Du's nicht verdenken, daß wir 
nicht zwei Oifiziere als Schwiegersöhne haben 
mochten, der Lieutenant stellt sich ja nu' seine 
„Motion" selbst, da geht's noch; aber immer 
so an die 15 000 Thaler aus dem Gut ziehen, 
um sie in der königlichen Bank ousschlafen zu 
lassen, das gefällt keinen Landwirth nicht, kann 
ich ihm auch garnicht verdenken!" Er streichelte 
wichtig bei diesen Worten das glattrasirte Kinn, 
das zwischen den beiden weißen Bartkoteletten 
hervorglänzte.

„Warum nur der Lieutenant damals so 
schnell wieder die schöne Blondine aufgegeben 
haben mag?" fragte Friedrich, „hübscher war 
sie doch, als Eure Hedwig!"

„Aber Unsere sind ohne Falsch," meinte 
Johann stolz; „ich habe sie ja mit groß ge

Den klugen, grauen Augen siebt man hi» 
Erregung bis Wartens an, nuch wenn sie ntN

Ost fragend auf die verschiedenen Uhren ot 
NWt hatten, mit denen verschwenderisch die 
^ganten Zimmer bedacht sind, und auf den 
Wangen glühen rothe Flecke, die nicht die 
Wanne der Kamine gemalt hat.

es an, daß Unruhe fie steht man
ihre Worte stehen mit diese/Ünruhe?n*dire^ 
Beziehung: „Mein Gott gnädiges Fräulein- 
wendet sie sich an die schwarzgekleidete Dame 
„heut' will es auch garnicht Abend werden und 
das ganze Haus wartet sehnsüchtig darauf 
Unten fragt mich die Köchin schon zum 
hundersten Male, ob sie den Putenbraten noch 
nicht ansetzen dürfe, obgleich sie sonst schrecklich 
pikirt thut, wenn man ibr in die Kochkunst 
redet; und kaum komme ich hier herauf, da 
fällt mich der Friedrich an, ob er wohl jetzt 
Lichte und Lampen anstecken könne."

.Ja, ja, mir geht's ebenso", gesteht die 
Dame zu, „mir hat der Tag heut sicher zehn 
Stunden mehr als gewöhnlich, das macht die 
Sehnsucht. Mir sind wirklich die drei Monate 
recht lang geworden, die Herr v. Horst mit 
I-In« mn»-" G°m» !°r, war!- 
und "S SÄ'-hM d>° »i-thlchosterin

Monate Ist auch ein bischen lange "®re 
die Herrschasten nicht eher znrücklamen?" "UC 

Tante Constanze, denn sie Ist die Dame In 
Trauer, läßt sich gemächlich in einen Polster, 

ubl gleiten, ehe sie antwortet: .Sehin Sie 
liebe Herbst, mein Reffe wollte seiner jurwen 

"°ch ”K6I8 von der Welt kennt recht 
viel Schönes zeigen und dann, - Sie misten 
daß, zwei Tage nach der Hochzeit meine Mama 
starb, — Gabriele hat die Großmama sehr 
geliebt, — wollte er der jungen Frau Zeit 
lasten, den ersten Schmerz zu überwinden; hier 
in den Räumen, wo Gabriele früher nie obne 
die Entschlafene war, werden sie ohnedies Er- 
innerungen packen."

Es trat eine Pause ein. Nur zögernd 
’S® Fräulein Herbst: „Ist eS wohl wahr, 
SL O/ds Fräulein, was man sich erzählte, daß 
habe 9 fihbpy9e Mama sich so sehr erschreckt 

.Er die Verlobung von Fräulein Erika 
S Xu Franzosen und daß sie Nachts daraus 
^Schlag traf?" Und als Constanze schwieg: 

ein K?aliclU1^ Eine komische Verlobung, erst 
93annteU° ^CE ^an, dann ein französischer 

noch dazu in Paris!
Rrflhf?OiV?en ia fEit Jahren in Frieden mit 
ü ^ich, war Constanzes lakonische Antwort. 

°eLE 1)q6 das gnädige Fräulein nachher in 
¥tauer deirathete und gleich mit nach 

.toalc ^0^ nicht nöthig!" wagte die 
Mrthschafterin nochmals zu sondiren.
„ , "/"ußte doch ihrem Gatten folgen!" — 
000 Fräulein v, Lindenberg kurz zur Antwort.



wartet, ich weiß das genau und mit Fräulein 
Erika mußte es irgendwo einen kleinen Haken 
haben, denn als damals die Verlobung mit dem 
Bankier und gleich darauf die Hochzeit war — 
ich weiß eS noch wie heut', ich fervirte gerade 
Thee im Herrn seinem Zimmer, weil der krank 
war und der Rittmeister aus Wehlen war mit 
seiner Frau draußen bei unS — da lehnte sich 
unsere Gnädige so in den braunen „Sammet- 
feuilleton" zurück und sagte: «Sie fürchten 
wohl, daß wieder so 'ne Briefgeschichte 
dazwischen kommen könnte, wie bei Warnstädt 
wer weiß, was sie dem Franzosen wieder auf- 
gebunden hat!" — Und unser Rittmeister sagte 
darauf: «ja, „intregant" ist sie und dabei doch 
höllisch unvorsichtig!" — Vor mir sprechen sie 
ja ganz aufrichtig; denn sie wissen, ich bin ver
schwiegen wie das Grab."

Ein lauteS Klingeln vom Eßzimmer her ließ 
sie erschreckt in die Höhe fahren und Friedrich 
stürzte beinahe die Treppe hinauf, es hatte eben 
acht geschlagen und spätestens um halb neun 
Uhr konnte die Herrschaft da sein — dabei 
brannte in den Zimmern weder Licht noch 
Lampe.

Tante Constanze war schon in voller Thätig
keit Mit Wachsstock und Zündhölzern-

„Wo blieb er denn so lange, Friedrich?
„Gnädiges Fräulein werden entschuldigen," 

rapportirte der Diener, „unten bei mir ist der 
Johann von Herrn v. Gräse, er bringt einen 
großen Strauß für die gnädige Frau und soll 
feine Herrschaft für morgen anmelden — das 
jüngste gnädige Fräulein von Gräse haben sich 
mit dem Herrn Lieutenant von Warnstädt ver
lobt!"

„Da mußtet Ihr natürlich erst Langes und 
Breites schwatzen!" schalt Fräulein v. Linden- 
berg, da aber in diesem Augenblicke das letzte 
Licht auf dem Kronleuchter im Salon brannte, 
fügte sie freundlich mahnend hinzu: „Nun 
aber ausgepaßt, der Wagen muß gleich kommen!"

Und sie hatte Recht; es waren kaum 5 
Minuten vergangen, da verkündete lautes 
Hurrahrufen vom Hose her, daß das junge 
Paar sich nahe.

Tante Constanze eilte hinaus in die hell
erleuchtete, blumendurchduftete Vorhalle und 
wenige Sekunden danach schloß sie die Nichte 
glückstrahlend an das treue Herz!

Mannigfaltiges.
* Folgende heitere Jagdgeschichte, 

die kürzlich einem Jagdpächter L. in Dort
mund passirte, weiß der „Soest. Anz." zu er
zählen : „Herr L. hatte am vorigen Montag, 
seinen treuen „Rino" zur Seite, dem Waid
werk obgelegen und lenkte gegen Abend seine 
Schritte dem Bahnhof zu. Zwei Feldhühner 
als Jagdbeute baumelten stolz an der Tasche. 

Schon winkt dem müden User das ersehnte

Ziel, als er plötzlich seinen Rino vermißt- 
Da er weiß, daß dieser lebensmüde ist, 
schon einmal versuchte das kluge Thier seinem 
Leben durch einen Sprung in einen Brunnen 
ein Ende zu machen — geht er voll böser 
Ahnung zu dem in der Nähe befindlichen 
Salzbach. Richtig, Rino liegt im Wasser- 
Das kalte Bad scheint die Lebenslust des 
Thieres wieder geweckt zu haben, es versucht, 
allerdings vergeblich, das steile Ufer zu er
klimmen. Herr L. macht Rettungsversuchs 
hält sich an einem Strauch und beugt 
hinab. Ein fester Griff und Rino befinde! 
sich auf dem Trocknen, sein Retter aber rrn 
Nassen. Lebensgefahr ist nicht vorhanden- 
Das Wasser reicht bis zur Hüfte, 
aber nicht warm. Ein bedeutender 
muß der Herr L. nicht sein, sonst , 
sich wohl aus seiner ungemüthlrch-»saS ' 
freit haben Da die Stelle ziemUch emsaM 
ist richtet er sich auf ein längeres Verweilen 
ein und bindet sich, um von den FlutheN 
nicht fortgespült zu werden, hilferufend mit 
der Hundeleine an einen Strauch fest. Rino 
liegt während dessen am Ufer, hat Langeweile 
und liebäugelt mit den beiden Hühnern, die 
sein Herr sammt der Jagdtasche vorsorglich aus 
dem Trocknen abgelegt hat, bevor er f<tn 
Rettungswerk begonnen. Ob Rino nun dachte 
sein Herr würde doch wohl niemals wieder Ö* 
die Lage kommen, Hühner zu verzehren, od^ 
es sei doch „Speck wie Schwarte", ob 
oder sein Herr die Beute verzehre, oder welche 
Gedanken er sonst gehabt hat, wer weiß 
kurz und gut, er verspeist in aller Gemüths 
ruhe, während sein Herr schimpfend, frierend 
und hilferufend einen Schritt davon im Waffe! 
sitzt, die beiden Hühnchen. Die Köpfe mag 
er nicht. Schrecklicher noch ertönt jetzt der 
Hilferuf, auf den endlich einige handfest! 
Landbewohnerinnen herbeieilen und den Jäger 
aufs Trockne setzen. Das nächste ist, Straff 
gericht abzuhalten über den Veranstalter des 
Dramas, über den Hühnervertilger, den armen 
Rmo. Dann lenkt der nasse Jägersmann 
Mne Schritte dem Hause eines seiner politi
schen Gegner zu, wird von diesem gewärmt, 
gespeist und verpflegt. Angethan mit natio
nalliberalen Hosen, Strümpfen und Schuhen, 
fährt der Pechvogel nach Dortmund. Da wir 
nicht annehmen, bei der Bescheidenheit des 
verehrten Herrn, daß dieser selbst sein Aben
teuer veröffentlicht, so geschehe dies hiermit zu 
Nutz und Frommen und Ergötzung aller 
Jägersleute. _
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